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Zaleskis politiſche Sorgen 


N Einigkeit mit Frankreich über die deutſche Politik — Wenig Hoffnung auf die Viermächtekonferenz — Polen muß 
dabei ſein — Um den Danzig⸗polniſchen Ausgleich 


Wiener Tintenfaß- Politik! 


Wie „rettet“ man „chriſtiſche Staatsführung“? 
Noch vor dem Zuſammentritt des Wiener Nationalrats, 
der Volksvertretung Oeſterreichs, wußten reichsdeutſche 
Blätter zu berichten, daß auch für Oeſterreich der ae 


Aebattten und Geſchültottele; Kattowitz, Beateſtrahe 


erf Ma rſchau. Die polniſche Preſſe veröffentlicht eine 
en lärung des Außenminiſters Zalesti, die er gele⸗ 
tlich ſeiner Rückkehr nach Warſchau abgegeben hat. 
de fet nicht auszubenten, hob Zaleski mit beſonderem Nach⸗ 
Nu hervor, daß Staaten, deren Sicherheit mit den deutſchen 
lultungen verknüpft iſt, bei Erörterungen über die Rü⸗ 

gs forderung Deutſchlands über 8 angen werden 


U N 
wönten, Der Standpunkt Frankreichs und Polens ſei 
da, immer, jo auch augenblialich völlig der gleich e. 

ski glaubt ferner nicht daran, daß die Viermächtekon⸗ 


— 


ekommen jei, um mit den parlamentariſchen Methoden 
Schluß zu machen und gegenüber der ſozialdemokratlſchen 

Oppoſition jene Mittel zu ergreifen, die in Deutſchland letzt 

als behalte Staatsführung in Mode gekommen find. Die 
Regierung Dr. Dollfuß hat in einigen „ erordnungen“, die 
einen glatten Verfaſſun 8 bedeuten, erwieſen, daß ſie 
zwar in ihrer „urbelltschen“ eſtimmung unter franzöſiſche 
ae he geraten kann, aber gern Berliner Politik der 


kum Jehr bald ſtalffinden könnte. Im übrigen 
nie Polen nur Beſchlüſſe ſolcher Konferenzen anerkennen, 
denen es teilgenommen habe. „Wir . Unter: 
Öner des Vertrages von Verjailles und 
= Aenderung kann daran ohne uns er⸗ 
igen. 

Bezüglich der bevorſtehenden Danzig ⸗polniſchen 
ndlungen iſt Zaleski der Meinung, daß ſobald die zu 


1‘ Itspuntfen aus erörtert würden, es ſehr bald zu e g ER 3 
Ye erſolgreichen Ergebnis kommen könne. zu Der neue tſchechiſche Miniſterpräſident 


ſtarken nd mimen will. Man möchte jo gern das Parla⸗ 
ment heimſchicken, denn es iſt zu ſehr Kontrollinſtanz gegen⸗ 
über der Dilettantenpolitif, die das Wiener Kabinett be⸗ 
treibt. Die Sozialdemokratie hat ſchon bei der Berufung 
des Kabinetts Dollfuß Ausſchreibung der Neuwahlen ge⸗ 
fordert, man einigte ſich auch jpäterhin, daß beim Zuſam⸗ 


die wirtſchaftlichen Inter e olens und Danzigs T. Pisser Prüfden at: Mo; | mentritt des Nationalrats zum Herbit der Termin für 
ele e m. 7 > ehe Renee a | Ban, PEN oR. ae at, di Ailide 
Um den ftandinavifchen Abſatzmarkt eee dnagiäg Al Be SE e Angſt als vor Neuwahlen, denn dieſe werden mit der Vor⸗ 
die Handelsverhandlungen Englands mit den ſtandi⸗ auch in deutſchen Kreiſen höchſter Achtung. A N ea begreiflich 5 4 

8 W RR a die  bevorfichenden | "ni | GiltET der Sriftlichen Diktatur angezogen werden um ſich 
4 ſolange, wie nur möglich, am Ruder zu erhalten. In letzter 


1 er handlungen Englands mit den ſkan⸗ zwiſchen € ngland und Polen. Die Hauptmenge der 
‚fig den Ländern hat in maßgebenden Kreiſen Polens polniſchen Kohlenausfuhr wird indeſſen von dieſen Märkten 
lor cht zuletzt bei der ee Induſtrie größte Be⸗ aufgenommen. Polen befürchtet nun, daß bei den neuen 
um Inis hervorgerufen. en geht es vor allem Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen England und den 


Stunde iſt es Dollfuß gelung en, durch die Schaffung eines 
Staatsſekretärs für Sicherheitsweſen, die „Gunſt“ der 
Heimwehren zu erkaufen, die zwar nur fünf Abgeordnete 
im Nationalrat, dafür aber zwei Miniſter und den Chef des 
fiene de in a Regierung beſitzen. Durch die Aus⸗ 
ieferu s Si eitsweſen i ausgeſprochenen 
N England hat mit einem ſtarken Wettbewerb Dänemarks | fuhr von Kohle und Speck eine bedrohliche Einbuße erleiden Pulſchiſlen, hat 1% ba le die Mehrhen rg 
Wu dellands zu kämpfen. Was nun die Kohle anbelangt, würde. Die bisherigen Verſuche Polens, ſich mit England Stimmen erkauft, mit denen jetzt gegen 78 Sozialdemokraten 
dus wren geſteigerte . Polen gleichfalls beſonders beiſpielsweiſe über die Aufteilung der ſkandinaviſchen Koh⸗ regiert wird Die Chriſtlich⸗Sozialen würden den größten 
Mapalutariit ichen Rüdjihten im högiten | lenmärkte zu einigen, haben zu keinerlei Ergeb⸗ Teil ihrer Mandate an die Nationalſozialiſten abgeben 
ene angeiwiejen iſt, jo tobt Nr auf den ſtandina.niſſen geführt. müffen und darum mußte man die Neuwahlen auf unbe: 
Märkten ein heftiger Konkurrenzkampf ſtimmte Zeit verſchieben, praktiſch hat man fie bis zum 
rühjahr hinausgeſchoben, weil im letzten Augenblick auch 
die Großdeutſchen vor Neuwahlen Angft befommen haben. 
8 


Der „Sieg“ des 5 aſchismus ab fe c ven bel aue Wah en Siüerhiene, ai 


oh pei für dieſe Märkte wichtigſten Ausfuhrartitel, um | genannten Ländern für Polen ungünſtige Abmachun⸗ 
e und Speck. Die beträchtliche Ausfuhr von Speck | gen getroffen werden könnten, wodurch die polniſche Aus⸗ 


6 de M unis 9 der A un u: Der 8 7 1 es no 9 8251 die 
Ei ; Biener Sozialdemokratie zu brüs ieren und Neuwahlen zu 

kr, duct ; roße Rede uſol nis in urin — Die ernfragen ” ubenpo k hintertreiben. Aber die Gegenſätze liegen viel tiefer, als 
i 00 ein. Muſſolini hielt am Sonntag anläßlich der faſchi⸗] die Deutſchland erniedrigt, beſeitigt iſt. Mir wollen keine Hege⸗ man nach außenhin geltend machen will. Auf Wiener Boden 

F en 10 Jahresfeier in Turin vor einer »twa 200 000 | monie in Europa, vor allem keine auf einer offenbaren Ungerech⸗ iſt die Entſcheidung gefallen. Wie die Hochburg der Chriſt⸗ 


unſen Menschenmenge eine Rede, die ſich vor allem mit den | figfeit aufgebaute Hegemonie. 1 der 1 wird ſozialiſtiſch vegiert und 

— > = 1 1 7 befaßte. 2. einem U en ; - 2 € Tatsache niche der 8 ed können 
merikaniſ olk, den günſtigen Ausga r Konferenz Pr ie ade ni inwegleugnen, es in jeder Beziehun 

N ſonne nicht in Frage zu ſtellen, NN ſich dem Ab⸗ Das belgiſche Kabinett gebildet gut regiert wird, daß es ſogar ordnungsgemäß ſeine Finan- 

Problem zu. Wer den italienischen praktiſchen Vor⸗ Neuwahlen im November. gen bewirtſchaftet, was die öſterreichiſche Regierung nicht 
N zur Abrüstung nicht traue, dem rate er, Italien auf die Beuſſel. Nach langwierigen Verhandlungen iſt am nn und dauernd auf der Suche nach Anleihen iſt, ſo daß 
der Meilen. In dieſer Grenzſtadt Turin, die den Krieg ge: | Son nahen b nachmittag ein belgisches Uebergangstabinett zunächſt einmal vor Jahren der Prälat Seipel zum Völker⸗ 
in dat, erkläre ich, ſo ſagte Muſſolini, daß Italien den Frie- zuſtande gekommen. Die Miniſterſitze verteilen ſich wie folgt: bund ſeine Zuflucht nehmen mußte und dadurch den An⸗ 

il get Einen wahren Frieden, der nicht von der Gerechtig⸗ Mintterpräfident und Landwirtſchaft: Graf de Bregne ſchluß Oeſterreichs an eutſchland hintertrieben hat und 
Einen it und Europa jein Gleichgewicht wiedergeben ſoll. olle (Katholtt). ö jetzt hat Dollfuß durch das Laufanner Abkommen ausdrüd- 


° weitere Frage iſt folgende: Wird Italien noch im Völ⸗ ir noch feſtgelegt, daß in 


lich dieſe Formel auf zwanzig 82 
b bleiben? Ja, erklärte Muſſolini. Gerade heute, wo der Acuheres: Hymans (Liberal). dieſem Jeflraum über den din; luß nicht verhandelt werden 


Dun außerordentlich krank iſt, muß man an jeinem Kran: Inneres: Poullet (Christlicher Demokrat), kann. rankreich ſicherte Oeſterreich zwar eine Anleihe 
Neben. Weil der Völkerbund zu univerſell it, kaun es Finanzen: „ (Katholit). N 5 zugleich ſich ſelbſt aber eine Kontrolle der Merreichiſchen 
1 litten. daß ſeine Anweiſungen mit der Entfernun gan Nationale Verteidigung: Theunis (Katholit). Politik. Dieſe Anleihe wird Oeſterreichs Finanzmiſere 
Jumkett verlieren, In Europa mag er wirkſam Montag oder Dienstag findet der erſte Kabinettsrat ſtatt, keinesfalls beſſern, aber man iſt der Not 4 die 
* Wo jernen Oſten und in Amerita bleiben feine Worte n dem ſolert der Weſchluß zur Tuflöſung von Kammer ſozialiſtiſchen Vorſchläge zur Finanzſanierung durchführen zu 
e dieter te. Es ſind Verſuche unternommen worden, Europa | Und Senat gelant werden wird, Die Neuwahlen jollen | müjjen. Die ka human op als auch die Großdeutſchen, 
ban nor seele Konstruktion zu befreien. Ich glaube em 20. und 27. November ſtattfinden. 7 das ante 3 5 le 
Wu n auf der Gundlage der Gerechtigkeit und der Aner: zn 3 urch ſeine Getreuen, ſogar zu intrigieren, bis es ſchließlich 
2 9 — 5 Eine Erklärung Leiparis gelang, mit einer Stimme Mehrheit das Dollfuß inet 


Unferer heiligen Rechte die notwendigen und ausreichen⸗ N h 
N dausſetzungen für eine Zuſammenarbeit der vier großen Berlin. Der Vorſitzende des ADGB, Leipart, ermächtigt und damit fallt das Lauſanner Abkommen zu retten. Die 
8 mahle erreicht würden, fo könnte Europa in politiſcher Hin» | den „Vorwärts“ zu erklären, daß er weder an Verhandlungen Nationalſo ialiſten verſuchten nun durch einen „Gautag“ 
e ſein und vielleicht würde auch die wirtſchaftliche Kriſe] mit Herrn von Schleicher noch an irgendwelchen Besprechungen in Wien ihre Macht zu beweisen, fie wollten gegen Dollfuß 
Vas de entgegengehen. . f über irgend eine Regierungsbildung teilgenommen hat. Mit | und Lauſanne demonſtrieren, aber zugleich auch den 

0 * die deutſche Forderung auf Gleichberechtigung | den Redeteien Straßers habe er erft recht nichts zu tun. Seine „Marzijten“ beweiſen, daß Wien bereits von den Nazis 
* u o iſt ſie, nach Auffaſſung des Faschismus, vollkommen politiſche Stellungnahme habe er eiſt vor einigen Togen öffent | „erobert“ iſt. Dieſer „Eroberungsfeldzug“ iſt den Nazis 
aber Das muß man jo klar wie möglich anerkennen. So- lich in der Kundgebung des -ADGB und des Afa⸗Bundes far ſchlecht bekommen, ſte haben heilloſe Prügel erhalten und 
ſord die Abrüſtungskonferenz noch dauert, kann Deutſchland | umriſſen. Von irgendwelchen Sympathien Leiparts zu den Fa⸗ das kränkte auch den Miniſterpräſidenten Dollfuß, daß die 
en, ſich entſprechend aufzurliſten. Wenn die Konferenz | ſchiſten oder den heute reglerenden Herren zu reden, ſei daher [Marxiſten das tote Wien beherrſchen. Die Nazis machten 
„nislos zu Ende geht, kann Deutſchland nicht entweder böswillige Verleumdung oder phantaſievolle Komb'na⸗ dann im Wiener Gemeinderat eine Szene und halfen ſich 
erbund bleiben, ſolange nicht dieſe Entrechtung, ] tionsfucht, der jede tatſächliche Unterlage fehle. Ig mit Tintenfäſſern gegen die Sozialdemokratie aus, bekamen 


wieder Prügel und aus Entrüſtung, weil ſich auch hier die 
Chriſtlich⸗Sozialen als „hilflos“ erwieſen, demonſtrierten 
fie davon, während die Sozialdemokratie in jeder Beziehung 
im Gemeinderat Herr der Lage blieb. Warum ſollte ſich 
nun das Schaujpiel der politiſchen Unfähigkeit nicht wieder⸗ 
holen, Dollfuß klebt am Miniſterſeſſel und jedes Mittel iſt 
recht, um ſich zu erhalten. ; 


Die Vorgänge in Simmering, wo ein Arbeiterheim von 
Nazis überfallen wurde, boten den Vorwand, um ſich die 
Heimwehren enger zu binden. Da die Polizei beim Schutz 
des Arbeiterheims verſagt hat, ein ſozialdemokratiſcher 
Wachmann von den Nazis erſchoſſen wurde, wurde ein 
Putſchiſt Sicherheitschef. Die Sozialdemokratie benutzte 
dieſe Gelegenheit, um mit Dollfuß abzurechnen. Im Ver⸗ 
lauf dieſer Nationalratsrede, nannte der Bürgermeiſter von 
Wien, Genoſſe Seitz, die Regierung beim richtigen Namen 
und kündigte frei und offen an, daß die Sozialdemokratie 
jede Gewalt mit Gewalt beantworten werde, daß ihnen in 
dieſem Falle die Waffen heilig wären, um ſich Recht zu 
verſchaffen. Vor dieſem Anklagematerial floh die Regie⸗ 
rung Dollfuß aus dem Parlament und als am Freitag eine 
Rechtfertigung erfolgen ſollte, verlor die Regierung völlig 
die Nerven. Dollfuß betätigte ſich als „Zwiſchenrufer“ und 
gab ſeiner niedrigen Geſinnung offenen Ausdruck, indem er 
den Genoſſen Bauer als Bolſchewiſten bezeichnete, der 
die Diktatur des Proletariats wolle. Darauf erhielt Doll⸗ 
fuß die treffende Antwort, daß den Sozialdemokraten ein 
ehrlicher Bolſchewiſt immer lieber iſt, als ein politiſcher 
Geſinnungslump, wie er in der charakterloſen Politik des 
Premiers Dollfuß wahre Geſtalt findet. Statt nun dieſen 
berechtigten Angriff zu entkräften, griffen die Heimwehren 
zu Tintenfäſſern, die ſie gegen den Genoſſen Bauer und auf 
die Sozialdemokraten im Nationalrat ſchleuderten. Wie 
die Nazis im Wiener Gemeinderat, ſo haben die Heimwehr⸗ 
leute im Nationalrat als das „wirkſamſte Argument“ gegen 
ſozialiſtiſche Anklagen, nur ein Tintenfaß erprobt. Dank 
der Unparteilichkeit des ſozialdemokratiſchen Nationalrats⸗ 
präſidenten Renner, iſt eine größere Prügelei vermieden 
worden, aber feſtgeſtellt wurde ſpäter, daß die Provokateure 
de dieſer „Tintenfaß⸗Politik“ auf der Regierungsbank ſitzen, 

nn von dort aus jind die Zwiſchenrufe erfolgt. Dieſer 
Freitagsakt im Wiener Nationalrat zeigt nur zu deutlich, 
wohin die bürgerliche Politik ſteuert. Sie hat zugleich auch 
die verbrecheriſche Politik des ſogenannten chriſtlichen Kurſes 
in Oeſterreich offenbart. 

Die Sozialdemokratie braucht Neuwahlen nicht zu fürchten 
Zwar haben die Bürgerlichen noch einmal die Abrechnung ver⸗ 
ſchoben, aber die nächſten Monate werden zeigen, daß keine 
Rettungsverſuche der Dollfuß und Konſorten, den Niedergang 
in Oeſterreich verhindern können. Wie im Reich eine kleine 
Minderheit, ſich über alle demokratiſchen Grundſätze hinweg⸗ 
zuſetzen verſucht, ſo will man auch in Oeſterreich dieſes Bei⸗ 
ſpiel kopieren. Aber zur gleichen Zeit, wo das Berliner Bei⸗ 
ſpiel Nachahmung finden ſoll, kommen aus dem Reich Nach⸗ 
richten, daß der große chriſtliche Staatsmann von Papen, be⸗ 
reits gefährdet iſt, und ſelbſt die Erklärung von Schleichers, 
daß er treu zum Kanzler ſtehe, vermag die Tatſache nicht 
hinwegzuleugnen, daß es mit der „chriſtlichen Staatsfüh⸗ 
rung“ nichts iſt, wie ſich auch die „Durchhaltepolitik“ der 
Kriegsjahre als eine große Täuſchung erwieſen hat. Chriſt⸗ 
liche Staatsführung, das iſt der neueſte Deckmantel der Dik⸗ 
tatur des Bürgertums über die breiten Volksmaſſen. In 
Oeſterreich iſt man, als das wichtigſte Argument, ſchon auf 
das Tintenfaß gekommen. Chriſtliche Staatsführung, das iſt 
der große Betrug, mit dem ſich das Bürgertum noch kurze Zeit, 
gegenüber den breiten Maſſen, am Ruder halten will. Wir 
wiſſen, daß Oeſterreich als das ſtärkſte Bollwerk der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Bewegung gilt und daß darum auch der Anſturm ge⸗ 
gen das rote Wien am heftigſten iſt. Nun, die Sozialdemo⸗ 
kratie in Oeſterreich hat bewieſen, daß ſie nicht geneigt iſt, 
ſich abſchlachten zu laſſen, daß die Diktatur nicht von den Pro⸗ 
letariern, aber von der chriſtlichen Staatsführung, geplant 
wird. Man darf ſich alſo nicht wundern, wenn die chriſtliche 
Staatsführung durch eigene Gewaltanwendung, von der 
Diktatur des Proletariats, abgelöſt wird. Und während die 
bürgerliche Diktatur gerade im wichtigſten Moment des 
Aufbaus verſagt, hat die proletariſche Diktatur in Rußland 
ſich, trotz aller Fehler und Schwächen, doch erhalten. Die 


Sozialdemokratie iſt Gegnerin der Diktatur, aber wenn man 
ſie mit Gewalt zur Selbſterhaltung zwingt, dann darf auch 
ihr die Diktatur nicht verſagt werden. Das Bürgertum be⸗ 
reitet ſo ſelbſt die Mittel vor, mit denen es ſelbſt vernichtet 
wird! Die Tintenfaßpolitik des Wiener Nationalrats iſt ein 
ſchlagendes Beiſpiel hierfür! 


„Saubere“ amerikaniſche 
Wahl propaganda 
„reinigt U. S. A. mit demokratiſcher Seife“, ſo ſteht 
den Seifen geſchrieben, die von Rooſevelts Anhängern 
Stärkung des demokratiſchen Wahlfonds verkauft werden. 


auf 
zur 


| 


| 


Pfundſturz verurſacht neue Rekordpreiſe für Gold in England 
Starker Andrang Verkaufsluſtiger in einem Londoner Juwelier⸗Geſchäft. — Entſprechend dem Rückgang des Kurſes des engliſchen 


Pfunds werden von den Londoner Juwelieren wieder neue Goldrekordpreiſe gezahlt. 
Gegenſtänden wieder außerordentlich ſtark geworden, da ja vielfach in England die Entwertung des Pfundes als nur 


goldenen 
ve rüber⸗ 


Dadurch iſt das Angebot von 


gehend angeſehen wird. 


— 


Chinas Stellungnahme zum Lytton⸗Belich 


Anweiſungen an die chineſiſche Abordnung in Genf — Der Krieg geht weiter 


Schanghai. Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die chineſiſche 
Regierung der chineſiſchen Abordnung in Genf zu der Beratung 
des Lytton⸗Berichts folgende Anweiſungen gegeben hat: 

1. Der Lytton⸗Bericht muß vom Völkerbund beſtätigt 
werden. 

2. Die chineſiſche Regierung beſteht darauf, daß die Mand⸗ 
ſchurei keinen ſelbſtändigen Staat bildet, ſondern immer nom) 
ent unabtrennbaren Beſtandteil des chineſiſchen Reiches dar⸗ 
ellt. i 

3. Wenn Japan ſich weigern ſollte, die Beſchlüſſe des Völ⸗ 
kerbundes auszuführen, ſoll Paragraph 15 der Völkerbunds⸗ 
ſatzungen gegen Japan in Anwendung gebracht werden. 

3 4. Die chineſiſche Regierung iſt bereit, mit Japan über die 
japaniſchen Intereſſen in der Mandſchurei zu verhandeln. 

5. Die chineſiſche Regierung wird weitere Vorſchläge 


zur 
Löſung der Mandſchurei⸗Frage überreichen. ö : 


chineſiſchen Freiſchärlerl 

geplündert 5 
Mutden, Wie amtlich mitgeteilt wird, haben chineſſh 

Freiſchärler am Sonnabend einen Perſonenzug bei Kirin m 


gehalten. Die aus acht japaniſchen Soldaten beſtehende uf 
wurde überwältigt und ermordet. 34 chineſiſche Fahrgäſte it 
eine Strafexpedition entſandt. 

* 

ſchen japaniſchen Truppen und chineſiſchen Freiſch lern bei Er 
ſilar große Kämpfe abgeſpielt haben. Die Freiſchärler wie 
japaniſche Kavallerie verfolgte den Feind in Richtung 

| Hailar. Es wurden 344 Gefangene gemacht. Der Angriff 


N Zug von 


den in die Berge entführt. Das japaniſche Oberkommando 

Mulden. Die Agentur Dempo Tuſin teilt m! daß ſich 17 
bei dem Verſuch in Tſitſikar einzudringen, zurſckgeſchlagen. 
vgn den japaniſchen Truppen fortgeſetzt. 


Heftiger Wahlkampf in Ameriko 


Die Demokraten auf dem Vormarſch 


Neuyort. Der Wahlkampf im den 
nimmt täglich an Hartnäckigkeit zu. Präſidentſchaftskan⸗ 
didat Rooſevelt, der auf ſeiner zweiten Wahlreiſe den 
mittleren Weſten beſucht, ſpricht täglich an vier Stellen, 
immer vor rieſigen Menſchenmengen. Er wird in feiner Wer⸗ 
betätigkeit anderwärts von den Demokraten Ritchie, Smith 
und Baker unterſtützt. Hoover, der für die Republikaner 
kandidiert, beabſichtigt, angeſichts der in den verſchiedenen Pro⸗ 
beabjtimmungen zum Ausdruck gekommenen ungünſtigen Wahl⸗ 
lage weitere Wahlreden in Neuyork, im mittleren Weſten und 
vor allem im Weſten zu halten. Er wird unterſtützt von Mills, 
Coolidge und Hurley. Auch die Hochfinanz und die Schwerin⸗ 
duſtrie nehmen lebhaften Anteil an der Wahlpropaganda. 

Der ganze Süden der Vereinigten Staaten iſt heute demo⸗ 
kratiſch. Selbſt Hoovers eigener Wahlſtaat Kalifornien, dürfte 
eine demokratiſche Mehrheit erhalten. In Wallſtreet ſtehen die 
Wetten für Rooſevelt 2:1. Allenthalben wird eine große Wahl⸗ 
beteiligung erwartet. Die Hooverleute arbeiten vor allem mit 
der Behauptung, daß eine Wahl Rooſevelts den Ruin für die 
Vereinigten Staaten bedeuten würde. Rooſevelt ſtrebt Handels: 
verträge auf Gegenſeitigkeit anſtelle der jetzigen amerikaniſchen 
Schutzzollpolitik an. Die Wiederbelebung des internationalen 
Handels iſt ihm ſchon deshalb wichtig, um den Schuldnern der 
Vereinigten Staaten die Abtragung der Schulden zu ermög⸗ 
lichen. Die Streichung der Kriehsſchulden lehnt Rooſevelt ab. 
Er iſt Anhänger des Völkerbundes, aber nicht in deſſen augen⸗ 
blicklicher Geſtalt, weil der Völkerbund in ſeiner jetzigen Form 
dem Wilſon⸗Plam nicht entſpreche. Rooſevelt wünſcht ferner 
die Aufrechterhaltung des Briand⸗Kellogg⸗Paktes. Die Einmi⸗ 
ſchung der Vereinigten Staaten in die inneren Angelegenheiten 
fremder Länder lehnt der demokratiſche Präſidentſchaftskandidat 
ab. Die beiden großen amerikaniſchen Parteien bemühen ſich 
zur Zeit hauptſächlich um die Stimmen der Farmer. 


Vereinigten Staaten 


Reichsbannerführer 
aus Wien ausgewieſen? 
Wien. In einer am Sonntag, in Wien abgehaltenen 12 
ſozialdemokratiſchen Maſſenverſammlungen meldete ſich auch der 
Führer der deutſchen Neichsbannerjugend, Prinz Löwenſtein zum 
Wort, der die Grüße des Reichsbamners überbrachte. In ſeinen 
Ausführungen verwies er darauf, daß er auch an der letzten 
Paxlamentsſitzung teilgenommen habe und daß ihm die Niveau⸗ 
loſigteit der von den bürgerlichen Parteien vorgebrachten Re⸗ 
den überraſchte. Er knüpfte daran auch Kritiken einzelner Red⸗ 
ner und des Bundeskanzler. Er wurde behördlicherſeits auf 
derartige Kritik aufmerkſam gemacht und es wurde ihm bedeu⸗ 
tet, daß er möglichſt raſch abreiſen ſolle, da er die Ausweisung 
zu erwarten hätte. 


Politiſche Zuſammenſtöße 
Berlin. Im Laufe der letzten Nacht und des Sonntag 
mittag kam es an zahlreichen Stellen anläßlich der 
vorſtehenden Reichstagswahlen zu politiſchen Zuſa mme 
ſtößen. Während in den meiſten Fällen das bloße Erſche⸗ n. 
der Polizei genügte, um den Streitigkeiten ein Ende zu! t 
mußte ſie am Wedding ſogar die Schußwaffe gebrauchen. iger 
hatten am Sonntag vormittag Nationalſozialiſten unter poli ie 
licher Bedeckung Flugblätter verteilt. Dabei wurden ſie, 
auch die Beamten, aus den Fenſtern mit Steinen beworfen, 
denen drei Nationalſozialiſten am Kopf leicht verletzt wurd 
Die Beamten gaben darauf mehrere Schüſſe auf Fenſter m 
Dächer ab, die aber niemanden trafen. Drei Kommuniſten uz 
den wegen Nichtbefolgung polizeilicher Anordnungen 30 
geſtellt. Insgeſamt wurden in der Nacht bis Sonntag moll. 
14 Nationalſozialiſten, 10 Kommuniſten und 6 Radikalde 
ten verhaftet. 


Graf Poſadowsty-Wehner geſtorben, 
Naumburg. Sonntag vormittag iſt der frühere Lendt 
abgeordnete Graf Poſadowsky⸗ Wehner geſtorben. g 

Mit Graf Poſadowsky iſt eine bekannte und bedeutende Br 
ſönlichleit unſeres öffentlichen Lebens im Alter von 87 3 apfel 
dahingeſchieden. Der Graf wurde in der breiten Oeffentlic 
zuerſt bekannt als er Anfang der Neunziger Jahre zum 2. u 
ſekretär des Reichsſchatzamtes und einige Jahre ſpäter de 
Staatsſekretär des Reichsamtes des Innern ernannt 7 
1909 wurde er unter Bülow verabschiedet. Zur Nationen 
ſammlung wurde er als Mitglied der Deutſchnationalen onake! 
partei gewählt. Später ſchied er aus der Deutſchnati kt in 
Volkspartei aus und wandte ſich Beſtrebungen zu, die ee 
der Volfstechtspartei gipfelten, deren Ehrenvorſitzender er fen! 
war. Als Mitglied dieſer Partei hat er auch dem verflo 
Landtag noch angehört, deſſen Alterspräſident er war. 


Reue litauiſche hetze biel 
gegen das Memelge“ 
Kowno. In der litauiſchen Preſſe hat wieder e 
planmäßige großangelegte Hetze gegen da? „a 
melgebiet eingeſetzt. Alle Kownoer Blätter bring ian 
der erſten Seite in großer Aufmachung Berichte der Joo 
ſchen Telegraphen-Agentur aus Memel, in denen che 10 
tige Einführung der litauiſchen Spra { un 
allen memelländiſchen Schulen und Kirchen geforde an 
ein energiſches Eingreifen der Zentralregierung = 1 
wird. An die Spitze der jetzigen Hetze hat ſich der au cha 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenſtreit bekannt geworden“ He 
galat geſtellt. Dieſe ganz augenſcheinlich beeinflußte de 
verfolgt anſcheinend dieſelben Ziele, die An fa ten, u 
Jahres zu dem großen Memelſtreit führ öl. 
bekanntlich in der Verhaftung des Landespräſidente 
cher ſeinen Höhepunkt fand. 


el 


| Viensiag, den 25. Oktober 1932 


— 


Boiniſch -S. 


Varſchaus Magiſtrat und die Totengräber 
Wan der Warſchauer Magiſtrat ſteht nicht nur mit den 
im gen im Kampfe, denn die Totengräber liegen ihm auch 
die fte gen. Sie ſchmälern die Stadtgewinne, — richtiger 

Rare rien Einnahmen —, weshalb gegen fie ein rück⸗ 

| „Dier Kampf aufgenommen. wurde. — 

Anm ir gehen dem Allerſeelentag entgegen, und wie das 

dor 21 in Warſchau üblich iſt, werden ſchon zwei Wochen 
tieh llerſeelen von den Händlern in der Nähe der großen 

5 la höfe in Brudno die Städe mit jenen Artikeln aufge⸗ 

le den, die zur Ausſchmückung der Gräber benötigt werden. 

dude unge St. Vinzenzſtraße in Warſchau ſtehen die Händler: 

den 9 mit Kreuzen, Lichtern, Kränzen und Blumen, die 

die Friedhofsbeſuchern angeboten werden. Um dieſe Plätze, 

beſtian Händler vermietet werden, bricht jedes Jahr ein 
ger Kampf 3 

den der ſpezlell in dieſem 

angenommen hat. 


dec 


denn 


* 
6 
1 


hre ganz ungewöhnliche For: 
1 Die Friedhofsverwaltung ift im 
Vesper dieje Straße gehört zu dem Friedhofsterrain, 
J NMalb fie auch die Standgelder in Höhe zwiſchen 2 bis 
ratz; von den Händlern erhebt. Der Warſchauer Ma⸗ 
don t iſt neidiſch geworden und erhebt auch die Standgelder, 
jenen Händlern, die ſich bei ihm gemeldet haben. 
delt dum Streit kam es deshalb, weil die Standplätze dop⸗ 
Händlergeben wurden. Die Friedhofsverwaltung ſchickte ihre 
„er heraus, und der Magiſtrat ſchickte wieder die eige⸗ 
1 udler heraus. Als ſich die Magiſtratshändler daran 
dieſe daz die ihnen zugewieſenen Plätze einzunehmen, waren 
ht ereits durch die Händler der Friedhofsverwaltung be⸗ 
0 pf zwiſchen den Händlern, 
ji 


lumen, die u: Lichter und andere 
N Sauf dem Kampfplatze die Totengräber und ſchlichteten 
und 


e 


. Kampfe zwiſchen Magiſtrat 


lizei 
1 il 2 ö 
Ln wiſchen Polizei und Totengräb Aus⸗ 
N Werſezun „und ſchließlich Se . 
a und Glied geſtellt und unter Polizeibedeckung auf 


a 
| tand guf Abi rung. In demſelben Moment erſchien 
elena to Der Wiebbulanernatker. der dem Polizeikommiſſar 
\ legen ch mitteilte 


| yunngräber nicht 
die 


tg die, Totengräber wieder zurück. Die Friedhofsverwal⸗ 
Ahe hat ſich an das Innenminiſterium und an das Haupt⸗ 


| Hann beben wollte, 

den dlerbuden ſich auf dem Terrain des Friedhofes be 
gra u iſt damit der Streitfall nicht beigelegt und 
33 


; 


große Auimarjch der ſchleſiſchen Sanacja 
di Herr Slawek in Kaltowitz. 
85 e ſchleſiſcho Sanacja hat geſtern ihren großen Tag ge: 


0 ie hat im Kattowitzer Stadttheater ihre Partei⸗ 
i a abgehalten, zu der der Führer der Sanacja in 
d me err Slawek, erſchienen iſt. Zu der Tagung find 
| * wre auswärtige Gäſte, Sejmabgeordnete und Sa: 
We . Regierungsblack erſchienen. Natürlich hat der 
ne Wojewade, Dr. Grazynski, an der Tagung teil: 
Di. 
it Tagung wurde vom Bismarckhütter Bürgermeiſter 
Gr öffnet. Zuerſt wurden Herr Slawek und Herr 
fi Nsli gefeiert und dann hielt Herr Slawek jeine 
e das r hat ſeinen Geſinnungsgenoſſen ſehr wenig gejagt 
h Verf was er ihnen ſagte, war wirklich nicht erbauend. 
duden gallungsfragen. die Wirtſchaftskriſe und Finanz⸗ 
0 en Slawek nicht einmal angeſchnitten, ſondern 
ügg mit Allgemeinheiten, wie die Stellungnahme 
Rn zum Staate und den Eroberungen des ſchle⸗ 
Amit 155. Die „Zachodnia“ hat bie Rede des Partei⸗ 
1 Ges, Zeilen abgefertigt. Hoffentlich wird Herr Sla⸗ 
x u 


ie nebenbei nicht verpaſſen und wird ſich heute den 
Itie hof in Schleſien etwas näher anſehen. Er 
berzeugen können, wie die Wirtſchaftspolitik ſeiner 
unſere Verhältniſſe gewirkt hat. Die praktiſche 
ei leſer verfehlten Wirtſchaftspolitit kann man 
Ayla deus im Induſtriegebiet bewundern. 
a 90 er Rede Slaweks kamen die Programmreferenten 
’ mie . Zuerſt ſprach Herr Witczat über die ſchle iſche 
ben! 0 und die Grenzerweiterung der Wofewodſchaft. 
a her dat Herr Witezak nicht gejagt, als das, was wir 
di Sarah haben. Die Sanacja kämpft natürlich 
Eur chleſiſche Autonomie, aber nur für eine ſolche, die 
turelle und ſoziale Fragen zu erledigen haben 
Autonomie muß entpolitiſiert jein, dann wird 


8 


u 


| 
U 


le 


ſagt ein Sprichwort. 


wiſchen W und Friedhofsverwaltung 


alles wie am Schnürchen gehen. 


M 
| 


2. Blatt des „Bolkswille“ 
chleſten Nl Minderheitenihub in der Theorie und Bracis 


Die Zahlenſtärke der deutſchen Minderheit in Polen nach der polniſchen Preſſe — Was die letzte 
Volkszählung ergeben hat — Die Genfer Konvention r Auswirkung — Die wirtichaftliche Stärke 


Dienstug, Cen 46. Oltober 1932 


des Deutſchtums in Polen 


Wenn zweie dasſelbe tun, ſo iſt das nicht dasſelbe — 
Das trifft auch voll und ganz zu, 
wenn es ſich um die Zahl der nationalen Minderheit, der 
polniſchen in Deutſchland und der deutſchen in erte handelt. 
In Deutſchland wurde eine Landkarte angefertigt, welche 
uns die deutſchen Sprachinſeln veranſchaulicht und aus 
welcher entnommen werden kann, daß in Polen gegen 
2 600 000 Deutſche leben. In Polen wurde keine ſolche 
Landkarte angefertigt, doch wird es behauptet, daß die Zahl 
der Polen in ulſchland reichlich 3 Millionen beträgt. 
Dieſe Uebertreibungen ſind darauf zurückzuführen, 
daß die offiziellen Volkszählungsſtatiſtiken unzu⸗ 


verläſſig ſind. 
Wie ſolche Volkszählungsſtaliſtit angefertigt wird, das 
brauchen wir weiter nicht aufzuklären, denn das iſt ja all⸗ 
gemein bekannt. Nehmen wir unſere letzte Volkszählung 
vom 9. 12. 1931, in bezug auf die deutſche nationale Min⸗ 
derheit in Polen. Bekanntlich hat dieſe Volkszählung feſt⸗ 
geſtellt, daß gerade die ſchleſiſche Wojewodſchaft, prozentuell 
den niebrigiten Stand der nationalen Minderheiten 
von allen Wojewodſchaften ausweiſt. Man hat nämlich 
nachgewieſen, daß die polniſche Mehrheit hier 92,3 Prozent 
und die nationalen Minderheiten 7,7 Prozent ausmachen. 
Bis jetzt galt die Wojewodſchaft Poſen als die rein polniſche 
Wofewodſchaft, aber die letzte Volkszählung hat die Poſener 
Wojewodſchaft in den Schatten geſtellt. Die Poſener Woje⸗ 
wodſchaft zählt nämlich 9,5 Prozent nicht polniſchſprechende 
ewohner, während bei uns nur 77 Prozent feſtgeſtellt 
werden konnte. In Pommerellen, welche Wojewodſchaft auch 
als eine faſt rein polniſche 8 hat, wurden immerhin 
noch 10,1 5 85805 nationale Minderheiten feſtgeſtellt. N 
. Zählungsergebnis vom Jahre 1931 bildete ſelbſt 
für die hieſigen polniſchen Nationaliſten 
5 eine große Ueberraſchung, 0550 
denn ſie beſchränkten ſſch anfangs auf kurze ſtatiſtiſche Be⸗ 
richte in der Preſſe. Wahrſcheinlich vermuteten ſie einen 
Irrtum in dem offisiellen Berſcht. Erſt ſpäter ſchöpfte man 
ut und feierte den großen „Erfolg“ des Polentums. Man 
ſtellte auch endgültig die Volkszählungsergebniſſe feſt, die 
da beſagten, 
daß in den 3 Weſtwojewodſchaften 
411000 Deutſche wohnen. 
In den Zentralwojewodſchaften wohnen 242 000 Deutſche, 
in den ſüdlichen 44000 und den öſtlichen 39 000 Deutſche. 
Zuſammen ſind es insgeſamt 736000 Deutſche oder 2,3 
Prozent der Einwohner in Polen. Mehr vermochte die 
Volkszählung nicht feſtzuſtellen. Zu bemerken wäre noch, daß 
vor der Volkszählung ſelbſt die nationaliſtiſche Preſſe die 
Zahl der Deutſchen in Polen auf a 
1 Million geſchätzt hat. . 
Der Rückgang wird mit der Auswanderung erklärt. Man 
braucht ſich dann nicht zu wundern, wenn die Differenz 
zwiſchen der polniſchen und der deutſchen Behauptung über 
die zahlenmäßige Stärke der Minderheiten, Millionen be⸗ 
trägt. Von beiden Seiten der Grenze werden über die 
Zahlenſtärke der nationalen Minderheiten 
unwahre Zahlen veröffentlicht, f 
die den Nationaliſten natürlich ſehr willkommen ſind, weil 
ſie ihrer Phantaſie die Zügel ſchießen laſſen können 
Es iſt direkt auffallend, daß gerade in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft, die offizielle Volkszählung den niedrigſten 
Stand der deutſchen Bevölkerung von allen drei Weſtwoje⸗ 
wodſchaften feſtſtellen konnte. 8 . ; 
Das ſchleſiſche Induſtriegebiet genießt doch in natio⸗ 
naler Hinſicht gemille Vorrechte gegenüber den 
anderen Wojewodſchaften und die Minderheit ſteht 
hier unter dem Schutz der Genfer Konvention. 
Der Handel, das Gewerbe und die Schwerinduſtrie be⸗ 
finden ſich mindeſtens bis zu 50 Prozent in deutſchen Hän⸗ 
den. In wirtſchaftlicher Hinſicht iſt das Deutſchtum Fa 
ſelbſtändig und was Intelligenz anbelangt, iſt das deutſche 


insgeſamt 
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Element dem polniſchen zweifellos nicht nachſtehend. Und 
Was nationaler Chauvinis⸗ 


dennoch ein ſolches Ergebnis. 0 a 0 
mus anbelangt, ſind die Poſener Nationaliſten wohl nicht 
die letzten, denn ſie haben den Beweis erbracht, daß ſie hier 
wahre Künſtler ſind, wurden aber von den hieſigen über⸗ 


trumpft. 
Wir wagen die Behauptung, daß gerade der be⸗ 
ſondere Minderheitenſchutz, der durch die * 
Konvention gewährt wird, den Nationalismus 


uns und natürlich auch in Deutſch⸗Oberſchleſien ge⸗ 
ſteigert hat. 


hat die Wirkung verfehlt und geſtaltet das nationale Leb 
der Minderheiten zu einer Qual. Theoretiſch ſieht e 
ſolcher Minderheitenſchutz ausgezeichnet aus, doch wird ſeine 
praktiſche Bedeutung erſt bei einer gegenſeitigen Verſtän⸗ 
digung in Erſcheinung treten, die gegenwärtig fehlt. Es 
275 bis zum x 3 
wird, daß Angehörige der Minderheit auswandern. 

Nicht ein jeder Menſch verkörpert in ſich eine 
Kampfesnatur, beſonders wenn er dem politiſchen 
Leben fernſteht, jedoch ewigen Angriffen und Be⸗ 

läſtigungen ausgeſetzt iſt. 3 

Nachdem die deutihe Minderheit ſtatiſtiſch aufs Haupt 
geſchlagen wurde, iſt natürlich auch noch ein wirtſchaftlicher 


iſt wirtſchaftlich gut organifiert und verhältnismäßig 
materiell gut fundiert. IE A 
Dieſe deutſche Baſtei wollen die polniſchen Nationaliſten. 
erobern, aber das iſt nicht ſo einfach. Vom polniſchen 
Großkapital kann man ſchlecht reden und die polniſchen 
Grafen und Fürſten, die bei Gelde ſind, ſchleppen es lieber 
nach dem Ausland aus. Es fällt ihnen nicht ein, daß Gele 
in der Schwerinduſtrie zu inveſtieren. Man kann mithin 
von einer Verdrängung des deutſchen Großkapitals aus der 
ſchleſiſchen Schwerinduſtrie ſchlecht reden. Das iſt nich 
denkbar, aber denkbar iſt es, da ; 
die deutſchen Induſtrielenker aus ihren Betrieben 
verdrängt werden, 

was auch geſchieht. 
ruhmreiches behauptet werden und jene Kaufleute, die uns 
hier deehren, kommen zu uns mit der Ware auf dem Buckel. 
Was Gewerbe anbelangt, ließe ſich vielleicht etwas machen, 
aber auch hier iſt ein 
das fehlt den Polen. 


Dinge bei uns liegen, bildet er eine Gefahr für die Polen 


Lage iſt, etwas beſſeres zu ſchaffen. Wir ſind überzeugt, 
daß das deutſche Großkapital die Induſtriebetriebe abſtoßen 
aber ſie finden ſich nicht. ine Portion Direktoren ſin? 
jederzeit zu haben, aber viele von dieſen haben kaum ganze 
Hoſen an. 5 8 . , 

In der Wojewodſchaft Poſen und Pommerellen liegen 


die Landwirtſchaft vorherrſchend iſt. Nach polniſchen Be⸗ 


Fläche von 328 081 Hektar oder 33,8 Prozent, in Pom⸗ 


fläche an. Um den deutſchen Landbeſitz wird ein heftige 
Kampf geführt. 


derholt den Völkerbund angerufen haben. 

Der Kampf gegen die deutſche nationale Minderheit im 
den polniſchen Weſt⸗Wojewodſchaften bewegt ſich in politi⸗ 
cher und wirtſchaftlicher Richtung. Das polniſche Element 


8 dafür iſt aber der politiſche Kampf um ſo rückſichts⸗ 
Oſer. 


Die Sanacja tritt auch für 
die Grenzerweiterung der ſchleſiſchen Woſewodſchaft ein. 
Auch dieſe Forderung iſt nicht mehr neu, denn es iſt uns 
längſt bekannt, welchen Standpunkt zu dieſer Frage der Herr 
Wojewode einnimmt. Er will aus der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft eine Großwojewodſchaft machen, durch Angliede⸗ 
rung aller nachbarlichen Induſtriegebiete. Dieſem Beginnen 
ſtellen ſich große Schwierigkeiten entgegen, weil ſich die 
Nachbarwojewodſchaften weigern, die fraglichen Gebiete an 
Schleſien abzutreten. 

In den weiteren Referaten befaßte man ſich mit den 


Finanz⸗ und Wirtſchaftsproblemen. an will die Preiſe 
der kartelliſierten Artikel abbauen und vor allem die 
Kohlen: und Eiſenpreiſe ſenken. Auch mit der Baus und 


Wohnungsfrage hat ſich die Tagung beſchäftigt. Es wird 
verlangt, daß Neubauten für längere Zeit und zwar durch 
10 Jahre lang ſteuerfrei bleiben. Für die Arbeitsloſen hat 
die Sanacja auch etwas mitgebracht. Sie verlangt auch 
Notſtandsarbeiten und ferner die Schrebergärten für die 
Arbeitsloſen. Für die jugendlichen Arbeitsloſen will ſie 
Arbeitsabteilungen ſchaffen und ſie beſchäftigen, damit die 
Arbeiterjugend dem verderblichen Einfluß der Straße ent⸗ 
zogen wird. Zu allen dieſen Themas wurden ent⸗ 
ſprechende Reſolutionen beſchloſſen. Mit einem Hoch auf 
die führenden Perſönlichteiten hat dann Herr Grzeſik die 
Tagung geſchloſſen, 


Dr stet m die A kordſätze 
in der Kokerei in Bismarckhütle 

Am Sonnabend hat wieder eine Sitzung des Fach⸗ 

an We jtattgefunden, um den Lohnſtreit in der Kokerei 
in Bismarckhütte zu ſchlichten. Es iſt das ſchon die zweite 
Sitzung des Fachausſchuſſes, die ſich mit den Aklordſätzen 
befaßt. Die erſte Sitzung wurde vertagt und die zweite 
desgleichen. Es iſt augenfällig, daß die Verwaltung auf 
Hinausſchleppung der ganzen Sache hinarbeitet. Sie zahlt 
niedrigere Akkordſätze und will dieſen Zuſtand verewigen. 
Dieſer Zuſtand dauert ſchon ſeit Auguſt d. J., ohne Daß 
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eine Regelung herbeigeführt werden kann. 


waltung läßt nichts unverſucht, um ſie hinauszuſchleppen 
und dadurch die Löhne drücken zu können. Die Aufregung 
unter der Belegſchaft iſt daher im Steigen begriffen. Es 
iſt pn sr der Sozialbehörden, hier durchzugreifen und 


den Arbeitern zu ihren Rechten zu verhelfen. 


* Streikſtimmung BL 
der Beleaihaft der Bismarckhütte 
Nach der Streikliquidation in der Bismarckhütte, hat 
die Verwaltung den Arbeitern die Kohlendeputate gekürzt 
und die Maßnahme damit begründet, daß die Kürzung der 
Kohlendeputate auf den Streik zurückzuführen iſt. Der Be⸗ 
triebsrat hat ſofort bei der Direktion vorgeſprochen und 
darauf hingewieſen, daß die Verwaltung den Arbeitern ver⸗ 
ſprochen hat, daß keine Repreſſivmaßregelungen wegen dem 
Streit ergriffen werden. Die Verwaltung beharrt jedoch 
bei der Kürzung der Kohlendeputate, woraufhin das Ar⸗ 
beitsinſpektorat angerufen wurde. Die Belegſchaft fordert 
die ſofortige Rücknahme der Maßregelung und. droht mir 
dem Streik, falls die Verwaltung ihre Anordnungen nicht 
zurückziehen ſollte. N 


89 neue Wohnungen erbaut! 


Im 3. Quartal wurden innerhalb des Landkreiſes 


Kattowitz 89 neue Wohnungen errichtet und für die Be⸗ 
nutzung freigegeben. Es handelte ſich um 17 Einzimmer- 
wohnungen ohne Küche, 47 Einzimmerwohnungen mit 
Küche, 20 Zweizimmerwohnungen mit Küche, 4 Dreizimmer⸗ 
wohnungen mit Küche und 2 Fünfzimmerwohnungen mit 
Küche. In der fraglichen Zeit wurden 102 neue Geneh⸗ 
migungen zum Bau von neuen Wohnungen uſw. erteilt. p 


Das, was den Minderheiten zum Segen gereichen Mir 
E 4 
ein 


ewiſſen Grade ſtimmen, wenn behaupte“ 


Sieg über ſie erforderlich. Das deutſche Element in Polen 


Vom polniſchen Handel kann auch. nicht ; 


eſcheidenes Kapital erforderlich und 
Ein gut ausgebauter Wirtſchafts⸗ 
organismus iſt für jede Nation willkommen, aber ſo wie die 


und man läuft Sturm dagegen, obwohl man nicht in der 


würde, wenn ſich nur fähige polniſche Käufer finden ſollten, 


die Binge inſofern anders, als dort keine Induſtrie, ſondern 
richten gehört der deutſchen nationalen Minderheit eine 
merellen 473 710 Hektar oder 43,9 Prozent der Geſamt⸗ 
Von polniſcher Seite wird unaufhörlich 


auf die Enteignung des deutſchen Landbeſitzes hinge- 
beitet, während die Deutſchen ſich dagegen wehren und wie⸗ 


iſt wirtſchaftlich nicht ſtark genug, um das Deutſchtum zu en 


1 6 N Die Arbeiter 
drängen auf Erledigung der Angelegenheit und die Ver⸗ 
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Deutſcher Kulturbund fur Polniſch-schleſien . z. 


Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet am 30., 31. Oktober 
und am 1. November 1932 im Saal des evangeliſchen Ge⸗ 


meindehauſes, Kattowitz, eine 3. Deutſche pädagogiſche Ta⸗ 


gung. Es ſprechen: Sonntag, den 30. Oktober 1932, vorm. 
von 9—10 Uhr: im Chriſtlichen Hoſpiz, ul. Jagiellonska, 
Profeſſor Dr. Raederſcheidt, Bonn, über: Deutſchkunde. 
Nachmittags von 2—4 Uhr: Prof. Dr. Müller⸗Freienfels, 
Stettin: Hauptſtrömungen der Pſychologie der 
Gegenwart. Nachm. von 4—6 Uhr: Magiſtrats⸗Ober⸗ 
ſchultat Schießler, Frankfurt am Main, über: Geſamt⸗ 
unterricht. Montag, den 31. Oktober 1932, vormittags 
10—12 Uhr: Profeſſor Dr. Müller⸗Freienfels über: Haupt⸗ 
Nehmungen der Pſychologie der Gegenwart. 
Fortſ.) Nachm. von 2—4 Uhr: Profeſſor Dr. Raederſcheidt 
über: Arbeitsunterricht in Deutſch. Nachm. 
von 4—5 Uhr: Magiſtrats⸗Oberſchulrat Schießler, Frank⸗ 
urt am Main, über: Geſamtunterricht. Peg: 
ienstag, den 1. November 1932, vormittags 9—11 Uhr: 
Profeſſor Dr. Raederſcheidt über: Arbeitsunterrich: 
in Deutſch. (Schluß). Nachm. von 2—4 Uhr: Profeſſor 
Dr. Müller⸗Freienfels über: Hauptſtrömungen der 
Pſychologie der Gegenwart. (Schluß). Nachm. 
von 4—5 Uhr: Magiſtrats⸗Oberſchulrat Schießler, Frankfurt 
am Main, über: Geſamtunterricht. (Schluß). — 
Teilnehmen kann jedermann, der ſich bis zum 29. Oktober 
1932 ſchriftlich oder mündlich in den Geſchäftsſtellen des 
Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, und 
Königshütte, ul. Katowicka 24, anmeldet und die Teil⸗ 
nehmergebühr von 4 Zloty erlegt. 


Katlowig und Umgebung 
Weitere Hilfsaktion für die Beſchäftigungsloſen. 
Zuwendungen in Geld und Naturalien. 

Unter Vorſitz des Stadtrats Dr. Przybilla fand im Katto⸗ 
witzer Stadthaus eine Sitzung des Hilfskomitees für Arbeits⸗ 
loſenfragen ſtatt. Aus dem Tätigkeitsbericht ging hervor, daß 
neuerdings weitere Aufrufe an die Kaufmannſchaft ergingen 
Bun zwar zwecks Selbſtbeſteuerung zugunſten der Arbeitsloſen⸗ 
hilfe. 

Den Erwerbsloſen wurden 35 Tauſend Kilogramm Mehl, 

2 Tauſend Kaffeewürfel, ſowie Beihilfen in einer Geſamthöhe 
von 56 161,50 Zloty zugeteilt. Die Volks⸗ bezw. Suppenküchen 
erhielten 13 Tauſend Kilo Mehl für das Ausbacken von Brot, 
ferner 80 Fäſſer Heringe, ſowie 14 Tauſend Kilogramm Erbſen. 

Außerdem wurde 174 Erwerbsloſen entſprechendes Garten- 
gelände zugeteilt. Es beſteht die Abſicht, etwa 365 Kleingärten 
zu ſchaffen. 5 . 

Das Wojewodſchaftskomitee hat für die Arbeitsloſen der 
Stadt Kattowitz 1500 Tonnen Kartoffeln überwieſen. Zur Zeit 
ſind etwa 320 Tonnen Kartoffeln zur Verteilung gekommen. 

Für Kinderſpeiſungen in den Schulen und Kinderbewahr⸗ 


N anſtalten ſind 6360 Kilogramm Zucker bereit geſtellt worden. 


Weiterhin wurden eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe gefaßt. 
So will man unter anderem zwecks Verſorgung der Suppen⸗ 
küchen rund 20 Tauſend Kilo Erbſen anſchaffen. Zwecks, Aus⸗ 
zahlung von weiteren Beihilfen ſind vom Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt für Monat November 25 Tauſend Zloty bereitgeſtellt wor⸗ 


den. Weitere 30 Tauſend Zloty ſind für Monat Dezember vor⸗ 


* 


s 


geſehen. Ueberdies ſoll die 
zur Abhaltung gelangen. 605 
i Außerdem wurde der Plan, betreffend außerordentliche Zu⸗ 
ſendungen an Arbeitsloſe, und zwar anläßlich des Weihnachts⸗ 
feſtes, angenommen. Die Arbeitsloſen ſollen erhalten: a) eine 
einmalige Beihilfe in Beträgen von 5 bis 15 Zloty, b) eine 
beſondere Zuwendung von Mehl und Kaffee, c) eine einmalige 
Zuwendung von Seife von 1 bis 2 Pfund, d) eine einmalige 
Zuwendung von Flanell zur Anfertigung von Wäſcheſtücken und 
zwar etwa 2 bis 6 Meter. Für Kinder der Arbeitsloſen wer⸗ 


beabſichtigte Kleiderſammelwoche 


den in den Schulen 3 Tauſend Paar Pantoffeln und Strümpfe 


zur Verteilung kommen. 


Am Kattowitzer Wochenmarkt beſtohlen. 
unbekannten Spitzbuben, 
markt der Marie Gabryel aus Kattowitz, aus der Mantel⸗ 
taſche ein Betrag von 39 Zloty, ſowie 20 Reichsmark, ge⸗ 
ſtohlen. n HN 
Alkohol im Werte von 4009 Zloty geſtohlen. Der Re⸗ 
ſtaurateur Roman Popiolek aus Kattowitz machte der Po⸗ 
lizei darüber Mitteilung, daß zu ſeinem Schaden im Laufe 
einer längeren Zeit Aktoholarkitel, im Werte von rund 
4000 Zloty, geſtohlen wurden. Als mutmaßlicher Täte 
kommt ein gewiſſer Kurt Sz. in Frage. 5. 


y. 
Von einem 


Sbeenburg: 


I DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 
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74) 
Inzwiſchen 
genützt durch von Alrichs Truſt, eine Umwälzung des ganzen 
Düngeſyſtems hervorgerufen. Ebenſo war es mit den Gaſen 
Wer weiß, woran dieſer Norden gedacht hatte... Das aus Kar⸗ 
bonid gewonnene Kohlenoxydgas mußte vor allem die Kunſtſeide 


hatte dieſe Erfindung, geſchickt aus⸗ 


verbilligen (eine gewaltige Induſtrie: im vergangenen Jahr 
betrug die Produktion 134 Millionen Kilo), ferner andere Fabri⸗ 
kate, wie: Halbwolle, Leder, Konſerven, Gummi. Der Preis einer 
Tonne Kunſtſeide mußte bei der neuen Gewinnungsmethode auf 
800 Mark ſinken 


Lirn war etwas übereifrig geweſen. Aus Angſt, Norden 
könnte ihm durch die Maſchen gehen, hatte er Olſon nicht einmal 


mitgeteilt, daß die Arbeit des Chemikers noch nicht abgeſchloſſen 


ſei. Das Verfahren der Erzeugung des Kohlenoxyds aus Kar⸗ 
bonid ſtand zwar feſt, aber Norden war noch mit der Prüfung 
des Produkts beſchäftigt. Ein Umſtand bereitete dem Chemiker 
Verlegenheit: das von ihm gewonnene Gas war etwas ſchwerer 
als Luft, was auf Beimiſchung hindeutete. Vor Abſchluß ſeiner 
Verſuche wollte Norden nichts von einem Verkauf ſeines Patents 
hören. Gerade dieſe Hartnäckigkeit hatte Hirn veranlaßt, auf 
Olſons Reiſe nach Berlin zu beſtehen. Seine Krankheit ver⸗ 
geſſend und zuverſichtlich geſtimmt durch die Erfolge der ver- 
Hofjenen Wochen — eine Brandſtätte, die ſoeben noch Fabrik 
Oktober hieß, Verſuche mit dem Beryllium und ſchließlich ſtei⸗ 
gende Textilpreiſe ſogt nun Olſon ſorglos lächelnd, zu Norden: 


„Laſſen Sie uns das mal beſprechen! ...“ 
a „Augenblicklich kann ich nicht. Ich bin beſchäftigt.“ 


wurde am Kattowitzer Wochen⸗ 
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Kommunalzuſchlag zur Staatsſteuer von Patenten und Ver- 


Hemeindevertreterſtzung in Eichenau 


Endlich werden Bürgerſteige angelegt — Hilfe für die Vereinigung der ſtellungsloſen Kopfarbeitet 
f Um die Kartoffelbelieferung der Arbeitsloſen 


Am vergangenen Freitag fand hier, unter Leitung des 
Gemeindevorſtehers Kosma, eine Gemeindevertreterſitzung 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden 9 Punkte. Zu Be⸗ 
ginn der Sitzung ſtellte Gemeindevertreter Raiwa einen 
Dringlichkeitsantrag, den ſtellungsloſen Kopfarbeitern, die 
ſich zu einer Vereinigung zuſammengeſchloſſen haben, ma: 
terielle Hilfe zu gewähren. Ferner, den Sitzungssaal zur 
Verfügung zu ſtellen. Der Antrag wurde angenommen und 
auf die Tagesordnun geſetzt. Zu Punkt 1 wurde beſchloſſen, 
noch in dieſem Jahre die Bürgerſteige auf der ul. Kosciuszki, 
Damrota und Narutowicza, zu legen. Ferner wurde be> 
ſchloſſen, den Bürgerſteig auf der Bahnhoſſtraße zu legen. 
Dieſe Straße iſt Eigentum der Eiſenbahn. Als Gegenlei⸗ 
tung für dieſe Arbeit erhält die Gemeinde einen Waggon 
Granitſteine, den ſie anderwärts verwenden kann. Alle Ar⸗ 
beiten wurden dem Steinſetzmeiſter Kalabis übergeben. Als⸗ 
dann wurde beſchloſſen, den Hausbeſitzern Moll, und Lata, 
5 Zloty für einen Quadratmeter Boden, den ſie für die Bür⸗ 
gerſteige abgetreten haben, zu bezahlen. Außerdem wird 
der Zaun auf Gemeindekoſten aufgeſtellt. Ferner wurde 
beſchloſſen, das Zimmer 4 im Gemeindehauſe umzubauen, 
um das Meldebüro zu vergrößern, ſowie in der Wohnung 
des Schulleiters Gomola eine Reparatur vorzunehmen. Ge⸗ 
meindevertreter Raiwa ſchlägt vor, die eingereichte Offerte 
nicht zu berückſichtigen, ſondern die Arbeiten dem arbeits⸗ 
loſen Ofenſeter Randau zu übergeben, was auch geſchah. 

Des weiteren wurde beſchloſſen, den freien Platz an 
der Kirche und den freien Platz an der Gemeindebaracke von 
den Hohenlohewerken und Gieſche⸗Erben zu pachten, um an 
dieſen Stellen 00 { 
Schrebergärten einzurichten, 

Eine Kommiſſion, mit dem Gemeindevorſteher und dem Bor: 
ſitzenden des Gartenbauvereins Mala⸗Dombrowka an der 
Spitze, wird die weitere Angelegenheit der Schrebergärten 
regeln, um recht ſchnell an die Arbeit heranzutreten. Der 


kauf von alkoholiſchen Getränken, wurde, wie im Vorjahre, 
belaſſen. Für die Reviſion der Hausböden wurde dem 
Feuermann eine Summe von 30 Zl. bewilligt. In der Woh⸗ 
warde betone des Polizeikommandanten Drapalla, 
wurde beſchloſſen, die Anwaltskoſten zur Exmiſſionsklage auf 
die Gemeinde zu übernehmen. 


Unſchädlichmachung einer organiſierten Diebesbande. 
In letzter Zeit wurden im Bereich des Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſes Kattowitz eine Reihe von Wohnungs⸗, Geſchäfts⸗, 
Keller⸗ und Bodeneinbrüchee verübt. Die Polizei nahm um⸗ 
fangreiche Unterſuchungen auf und es gelang ihr inzwiſchen 
die Täter unſchädlich zu machen. Bei den Arretierten han⸗ 
delt es ſich um den 18jährigen Erich Lipka und den 20jäh⸗ 
rigen Joſef Zielosko aus Kattowitz, die in das Kattowitzer 
Gerichtsgefängnis eingeliefert wurden. Im Verlauf des po⸗ 
lizeilichen Verhörs konnten den beiden eine Reihe von Ver⸗ 
gehen nachgewieſen werden, ſo u. a. der 10 we bei 
Georg Kurka, Kattowitz, der Bodeneinbruch bei Alfred Ga⸗ 
lecki, Kattowitz, der Geſchäftseinbruch bei „Blum und Bin⸗ 
der“, Kattowitz, ein 14 weitere ſchwere und leichtere Ein⸗ 
brüche. Der Geſamtſchaden, der durch dieſe Diebſtähle ver⸗ 
urſacht worden iſt, wird auf rund 10 000 Zloty beziffert. 
Während der Wohnungsreviſionen bei den beiden Arretierten 
konnte eine große Menge Wäſcheſtücke, Stoff⸗ und Futter⸗ 
ſachen, Schuhwaren, Kleidungsſtücke, wie Herrenanzüge und 
Kleider, Konfektionsartikel uſw. vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt werden. Das Diebesgut wurde zum weitaus größten 
Teil den Geſchädigten zurückerſtattet. Weitere Anter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange, da angenommen wird, daß die 
Täter noch weitere ſtrafbare Vergehen am „Kerbholz“ ha⸗ 
ben. y. 
Zwei Einbrüche im Stadtzentrum. In der Nacht zum 
21. d. Mts., wurde in die Kellerräume des Stefan Gibowski, 
ouf der ul. Mlynski 14 in Kattowitz, ein Einbruch verübt. 
Geſtohlen wurden dort u. a. 8 Krauſen mit Einmachobſt im 
Werte von 80 Zloty. — Daraufhin drangen dieſelben Täter 
in den nebenangrenzenden Kellerraum des Obſthändlers 
Jan Fogt. Dort ſtahlen jedoch die Eindringlinge nichts. 
Es wird angenommen, daß ſie von dem dienſttuenden Nacht⸗ 
wächter verſcheucht worden ſind. 9. 


Dieſe unerwartete Antwort heiterte Olſon nur auf. Ob ſich 
nicht vielleicht doch eine Minute erübrigen ließe? . 

„Ich wiederhole Ihnen: ich bin beſchäftigt. Wovon hätten 
wir auch zu reden? ... Ich habe ja Herrn Hirn bereits gejagt, 
daß mein Gas ſchwerer als Luft üt... Folglich muß es erſt von 
Beimiſchungen befreit werden... Wenn ich zu einem Abſchluß 
gekommen bin, werde ich es Ihnen oder Herrn Hirn mitteilen. 

„Aber wir könnten ja gleich etwas ausmachen. Das würde 
Ihnen helfen, Ihre Arbeit unter beſſeren Bedingungen zu Ende 
zu führen. Ich bin bereit, das Patent zu erwerben ...“ 

Norden war klein, kränklich und ſanft; er hatte Aehnlichkeit 
mit einem harmloſen Inſekt, und dieſes kleine Inſekt nun geriet 
in Wut, drohte mit winzigem Fäuſtchen und ſchrie mit funkelnden 
Aeuglein: 

„Laſſen Sie mich mit Ihrem Geld in Frieden! ... Ich ver- 
obſcheue Sie! . .. Ich will in Ruhe arbeiten! ... Sobald ich fertig 
bin, übergebe ich es Ihnen ſelber, dieſes Feilſchen aber habe ich 
ſatt ... Was ſcheren mich Ihre Kapitalien? ... Ich bin Chemi⸗ 
ker, nicht Spekulant! ...“ E 


Er kreiſchte noch lange, was Olſon gleichzeitig ängſtigte und 
rührte. Die Erklärung für dieſes reichlich ſeltſame Benehmen war 
auf Nordens mit Mixturen und Pulvern bedeckten Nachttiſch zu 
finden: der Chemiker litt an Neuraſthenie. Wenn aber ſelbſt 
dieſe Erklärung den Leſer nicht befriedigen ſollte, jo möge er 
wiſſen, daß Norden in der Tat ein ganz abſonderlicher Kauz und 
das Geſpräch mit Olſon durch ſeinen ganzen bisherigen Lebens⸗ 
lauf bedingt war. Er kannte vom Leben nichts als den Hunger 
und die Wiſſenſchaft, — dieſer Pygmäe, der ſtolz war auf ſein 
Mitwirken an einem großen, ſcheinbar abſtraklten Werk. So 
wurden ihm Retorten und Reagenzgläſer zu ſakralem Gerät. 
Solange es auf Erden noch ſolche Nordens gibt — mit oder ohne 
Brom, unbedingt aber zerſtreut und polternd —, iſt Olſons alt⸗ 
modiſcher „Glaube“ an die Wiſſenſchaft gerechtfertigt. Rings 
um Norden tummelten ſich ſeine geſchäftstüchtigen Kollegen: in 


entlocken. 


Nun kam der Dringlichkeittsantrag zur Beratung. * 
wurde beſchloſſen, g 
den ſtellungsloſen Kopfarbeitern, zur Cim- 
richtung des Rechtsbüros, einen Schrank, Tiſch, 
Stühle und Schreibmaterial, ſeitens der Ge⸗ 
meinde, zu liefern. 5 
Eine Schreibmaſchine kann die Gemeinde, wegen der grohe ; 
Koſten, nicht ſtellen. Auch wurde dem Komitee ache e, 
geitellt, das Büro im Volkshaus einzurichten, da die Lig 
meindevertretung nicht kompetent iſt, den Sitzungsſaal 4 
der Schule öffentlichen Inſtitutionen zu übergeben. . 
dieſer Angelegenheit hat die Schulkommiſſion zu beſtimme, 
Eine Geldſubvention wurde abgelehnt, denn ſonſt könne 
ſich mehr ſolcher N bilden und Subvention 
verlangen. Ferner iſt die Gemeindevertretung nicht a „ 
neigt, mit weiterer Hilfe, zu kommen, wenn die teilung 
loſen Kopfarbeiter einen gewiſſen Mamok aus dem Kom eg 
entfernen. Dieſer Menſch hat in der Gemeinde ſchon u 
Unheil angeſtiftet. So mancher Arbeitsloſe hat durch vil 
mok die Unterſtützung verloren. Aus dieſem Grunde w 
auch die Gemeindevertretung mit ihm nicht arbeiten. w 
Unter „Verſchiedenes“ gab der Gemeindevoritehet 
kannt, daß es mit der 
| Kartoffelverteilung an die Arbeitslosen 
nicht ſo roſig ausſieht. Die Mengen ſind kleiner, a 
Vorjahre. Auch der Einkommenſatz iſt herabgeſetzt. 
nach bekäme kein Rentenempfänger in dieſem Jahre 
terkartoffeln. Hier bug Gemeindevertreter Raiwa 
eine Kommiſſion ſeitens der Gemeinde zu wählen, die 15 
der Staroſtei und der Wofewodſchaft vorſtellig wird, dien 
dort den Stand der Lage klar zu legen. Die Arbeitslagg 
ſollen ſich überzeugen, daß ſeitens der Gemeindepertrenel 
der beſte Wille vorhanden iſt, ihnen zu helfen. Wenn Nel 
die höheren Inſtanzen der Gemeinde keine Mittel zur 100 
fügung ſtellen, nutzt auch der beſte Wille nichts. Eine Jong 
Kommiſſion wurde gewählt, die ſich in den nächſten a, 
zu den höheren Inſtanzen begibt, um für den Winter 7 
die Arbeitsloſen etwas mehr herauszuſchlagen. Nach che 
ledigung verſchiedener Fragen, konnte Gemeindevorſt 
Kosma die ruhig verlaufene Sitzung ſchließen. 


im 

12 m 

Win, 
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awodzie. (Man hat ihn gefaßt.) Feigen, 
men IR von 15 Polizei der Heinrich Z. aus Zawodz 
weil er zum Schaden des Joſef Fojcik, einen Hand + 
ſtahl. i 5 
Brynow. (Schwerer Verkehrsunfall.) nt 
der Chauſſee kam es zwiſchen dem Fuhrwerk der = { 
Cipfa aus Janow und einem Laſtauto, zu einem hef | 
Zuſammenſtoß. Die Fuhrwerksinhaberin, welche lch N 
Wagen befand, wurde auf die Chauſſee F und, 
riet unter die Räder des Kraftwagens. Die Frau erlitt I 
ſchwere innere Verletzungen und wurde in das Hütten 7 
in Rosdzin geſchafft. Nach den bisherigen polizeilichen 
ſtellungen ſoll die Verunglückte ſelbſt die Schuld an dem 
kehrsunfall tragen. * 


Königshütte und Umgebung 
Königshütter Sparkaſſe begeht Internationalen 
Spartag. 


% 
Seitens des Vorſtandes und Verwaltungsrates der Sh 
ſparkaſſe wurden für Sonnabend abend die Leiter der 9 
denen Schulen, Banken, Partei⸗ und Gewerkſchaftsvertrelen 
einer Sitzung geladen, um den am 31. Oktober in der 1 
Welt begehenden Spartag auch in Königshütte abzuhalten my 
zu beſprechen. Nach einem Vortrag des 2. Bürgermeister 
Biel über die Bedeutung dieſes Tages für die Bevölkerung an 
deren Nützlichkeit für die Allgemeinheit als auch für bogen 
zelnen, wurde einer darauffolgenden Ausſprache ein Lon de 
ſchuß gebildet, der ſich mit den einſchlägigen Fragen d 
führung beſchäftigen wird. In den Schullen ſollen Auf Pa 
Kindern angefertigt werden und die über die Anſicht der 0 af 
Aufſchluß geben ſollen. Es wird notwendig fein, auch no 4 


* 


—e— . ĩU⸗. ĩð—. — —‚—ͤ u—ꝛæ᷑T— eꝗ9 . ĩð in 8 
den Börſenberichten nach Pathos für ihre Arbeit ſuchend zune 
Leben nur eines kennend, das „Patent“, Spieler oder 1 Mi 
fünjtler eher als Gelehrte, ſtahlen ſie einander Geheimniſ Fa 
Beziehungen. Wie ein Mückenſchwarm umſchwirrten ſie 1 
ſtein, umſchwirrten ſie Olſon. Sie verſuchten, die Nachfrage 
voraus zu erraten. Die Militärbehörden zahlten gut für e 
Da war alles andere vergeſſen, — fie ſuchten nur 1! ie 
Olfen intereſſierte ſich für Legierungen? — Sofort fan A 
Liebhaber für Legierungen. Haßerfüllt ſuchten fie zu erra 
nicht auch die anderen ſich mit dem gleichen beſchäft 5 
Augenblicken lyriſcher Weichheit, an der Seite eines Macht 3 
oder bei einer Flaſche Wein, ſuchten ſie dem una 10 
Kollegen die Forſchungsergebniſſe ſeiner ſchlafleſen NA 103 
Sie gingen auf in der Jagd nach Dollars. t 1. 
verwahrlost, h 
m 


war nun mitten unter ihnen jo ein Norden, ) 
rasiert, mager, mit einem Tick der Oberlippe, mit einen 
lichen, das heißt, offen geſagt: etwas blöden Lächeln, 7 
ſeiner Arbeit beſchäftigt, entrückt dem ewigen Bangen, 


auch etwas einbringe. 90%, 
PR „ 
Die Gewinnung des Kohlenoxyds aus Karbonid er bel, 
den wie eine algebraiſche Aufgabe, obwohl dies die den tba um 
tiſchſte Angelegenheit war. 


Suppe oder wie ein Hemd im Kommodenfach 
ihn ſelbſtverſtändlich übers Ohr hauen, wie man ihn 
Jahr übers Ohr gehauen hat, als er nach langen en c 
Arbeit eine Legierung gefunden hatte, die vollkom n , 5 
Platin für Filter erſetzt, das heißt: ebenſo dehnbar malt 
drohte, dem verſtorbenen Miſter Doran den Profit zu ch 
und ſo verſteckte der Eigentümer der kolumbianiſchen 


r lebe 


Minen 
Patent, das er um einen Pappenſtiel erworben hatte, Nu 
möglichſt verſchwiegenen Ort vor zudringlichen Blicken. 7 
jo war nun einmal das Leben!... Wer weiß, wozu dieſe 
das Gas brauchte... Wenn man dorüber nachdenken 
bliebe einem keine Zeit mehr für die Arbeit .. 


(Fortſetzung folgt.) 
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N faſſ 


1 


1 * 


N 


die 


rg die 


n der ſchon Schulentlaſſenen 


Fortbildungsſchulen hinzuziehen, um auch die An⸗ 
und im eigentlichen Leben 


ö Phenden Jungens zu erfahren. Für die beſten Aufſätze ſollen 


le verteilt werden. Des weiteren werden an die Schu⸗ 
* verſchiedene Broſchüren, Flugblätter und Plakate zur Ver⸗ 
teilung gebracht und in denen auf die Bedeutung des Tages 
Angewieſen wird. Die Stadtipartaile bleibt am Spartage den 
denken Tag ohne Unterbrechung für das Publikum offen, und 
dementſprechend eingerichtet und dekoriert. Letzteres ſoll auch 
0 den Banken und Geldinſtitutionen gemacht werden. Eine 
Lotterieveranſtaltung ſoll den Abſchluß bringen. Alles Nähere 

der Abhaltung des Spartages wird noch bekanntgegeben. k. 


5 Deutſches Theater. Donnerstag, den 27. Oktober, 20 Uhr, 
mt die, mit großem Beifall aufgenommene Schwank⸗Komödie 
„Geld ohne Arbeit“ in der deutſchen Bearbeitung von Stemmle 
zur Aufführung. Der Vorverkauf hat begonnen. Nicht abge 
Alte Abonnementsplätze werden ab Mittwoch weiternertauft. 
5 Gewerkſchaften und Organiſationen werden darauf aufmerk- 
am gemacht, daß zu dieſer Vorſtellung die Gutſcheine Gültigkeit 
Haben. Dienstag, den 1. November, 19,30 Uhr, „Lohengrin“ 
Wer von Wagner. 
8 Arbeitsgelegenheit für Gewerbetreibende. Der Magiſtrat 
onigshütte hat die Ausführung der elektriſchen Inſtallations⸗ 
arbeiten im Wagenhaus und den Stallungen in den neuen Ka⸗ 
8 en ausgeſchrieben. Die Oeffnung der Angebote erfolgt am 
d. Mts., vormittags 10,15 Uhr, im Stadtbauamt, Zimmer 


Ar. 134. Ferner ſind in den Kaſernen die Ofenſetzarbeiten zu 
4 im geben. Offerten werden am 26. Oktober, vormittags 10 Uhr, 


de ſtädtiſchen Bauamt. Zimmer 134, geöffnet. 
n im angeführten Amt ausgehändigt. 
10 Aus Liebeskummer in den Tod. Der 22 Jahre alte Mo⸗ 
8 Nieſenbaum von der ulica 3⸗go Maja 44, erhängte ſich in 
er Bedürfnisanſtalt ſeines Hauſes. Der herbeigeholte- Arzt 
inte nur noch den Tod feſtſtellen. Aus den zurückgelaſſenen 
riefen iſt zu entnehmen, daß der junge Mann die Tat aus 
iebeskummer begangen hat. k 
i Auf der Straße angefallen. An der ulica Florjanska wurde 
M den Abendſtunden der Hirſch Grüngroß von der ulica 3=y0 
ala 58, ohne Grund von einem angeheiterten Unbekannten 
angefallen und mißhandelt. a 
N Erfolgreiche Razzia. In der Nacht zum Sonnabend führte 
e Königshütter Polizei eine erfolgreiche Razzia in der Stadt 
N dch. In einem Schuppen an der ulica Mickiewicza ſtellte man 
tei Männer. namens Wilhelm Kufnik aus Lipfne, Hugo Wilk 
und Franz Spojda aus Königshütte, die ſich dort vor der Po⸗ 
i verſteckt gehalten haben. Mehrere Einbrüche laſten auf 
ihnen. Die Verhafteten wurden der Gerichtsbehörde übergeben 
und eine entſprechende Unterſuchung eingeleitet. k. 
Freche Diebe. Im Geſchäft von Laib Reiſig an der ulica 
Stargi 2, erſchienen zwei Unbekannte und verſuchten Roſinen 
und Oelſardinen abzuſetzen. Die Ware wurde auf den Laden⸗ 
ausgebreitet und als der Kaufmann erklärte, keinen Be⸗ 
rf dafür zu haben, packten die Unbekannten ihre Ware wieder 
uſammen. wobei ſie eine Büchte mit 500 Maggiwürfeln, die ſich 
dem Ladentiſch befunden hat, mitgenommen haben. Erſt 
5 ſie Täng® verſchwunden waren, bemerkte der Kaufmann den 
ſtahl. 5 
Diebſtahl. Aus dem Hofe des Molkereibeſitzers Murlowski 
m der ulica Ligota Gornicza 37 entwendeten Anbekannte einen 
Dandwagen im Werte von 50 Zloty, und verſchwanden damit 
in unbekannter Richtung. 5 k. 
1 Drei Wochen Gefängnis für einen mißlungenen Einbruch. 
m 2. Mai d. Is. vernahm der Oberfeuerwehrmann der Hu⸗ 
bertushütte auf der Anlage ein verdächtiges Geräuſch. Als er 
der Urſache auf die Spur ging, bemerkte er, den ihm als Ein⸗ 
drecher bekannten Leo Goral aus Chropaczow, durch das Fenſter 
die Eiſengießerei einſteigen. Als der Dieb den Feuerwehr⸗ 
mann erblickte, entfloh er. Ein gerichtliches Nachſpiel war die 
olge. G. beſtritt jede Schuld, das er in das Fenſter einſtei⸗ 
— wollte. Auf Grund der Zeugenaussagen wurde er über⸗ 
uhrt und weil er bereits vorbeſtraft ift, zu drei Wochen Ge⸗ 
ugnis ohne Bewährungefriſt verurteilt. . 
W Verkauf von altem Eiſen. Der Magiſtrat hat eine größete 
e 
Le 


Unterlagen wer⸗ 
? 


22 
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enge Alteiſen ſowie alte ausgebaute Iſolatoꝛen des elektriſchen 

itungsnetzes zu verkaufen. Verſchloſſene Angebote ſind bis 
m 27. d. Mts., vormittags 10 Uhr, im Büro des ſtädtiſchen Be 
ehgamtes, Zimmer 38, zu hinterlegen. Daſelbſt Offerten: 

unterlagen. . 


Siemianowitz 
Si ge Sitzung der lommiſſariſchen Stadtvertretung. Die nächſte 
4 Sung der kommiſſariſchen Stadtverordneten von Siemianowitz 
5 A am Dienstag, den 25. Okteber, abends 7 Uhr, im Sitzungs⸗ 
a des Magiſtratsgebäudes ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 
0 unkte und zwar: 1. Beſchlußfaſſung über die Geſchäfts⸗ 
rung der Stadtvertretung und der Kommiſſionen; 2. Beſchluß⸗ 
ung über die Statuten und Tarife der Verwaltungskoſten; 
4 enderung der Statuten betreffend Kanaliſationsgebühren; 
6 und 5. Berichtigung des Beſchluſſes über die Erwerbung der 
rundſtücke Wrobel und Tryhubczak; 6. Bewilligung einer Sub⸗ 
di ntion für die Arbeitsloſenküche; 7. Erhöhung der Kredite für 
* Erhaltung des Adminiſtrationsgebäudes; 8. Bewilligung 
r Subvention für das GEymnaſium; 9. Bewilligung der Kom: 


i Hanalfuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern zu den Patenten für 


8 rſtellung und Verkauf von Spirituoſen; 10. Niederſchlagung 
daes nicht beitreibbaren Vorſchuſſes; 11. Wahl von Waiſen⸗ 
ten und deren Stellvertretern: 12. Bestätigung des gerichtlichen 
Fradleichs betreffend Erwerbung des Grundstücks Clausnitzer: 13. 
reje Ausſprache und Anträge. 
zei „J Polizei⸗Veſuch auf den Biedaſchächten. Da trotz des poli⸗ 
m. lichen Verbots auf den Biedaſchächten in der Nähe von Sie⸗ 
untnowitz immer noch zur Nachtzeit nach Kohle gegraben wird, 
ternahm die Polizei in der Nacht zum Sonnabend eine Razzia 
die! dieſen Notſchächten. Sämtliche Geräte und Vorrichtungen. 
e zum Fördern dienen, wurden entfernt. 
9: Razzia auf auswärtige Bettler. Der jtarfe Zuzug 
auswärtigen Bettlern hat die Siemianowitzer Polizei 
Franlaßt, am Freitag eine Razzia zu veranſtalten. Zwölf 
geittler, die größtenteils aus Bendzin ſtammen, wurden feſt⸗ 
9 nommen und in das Gerichtsgefängnis in Kattowitz ein⸗ 
eliefert. 
auf 9: Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Johann Cholewa 
T der Bienhofſtraße 2 in Siemianowitz, wurde von unbekannten 
Piu ern ein Einbruch verübt, wobei 1 Wecker, 1 Opernglas, eine 
Weludsli-Büſte, eine rote Kriſtall-Parfümflaſche, eine weiße 
wurde Wäſche uſw. im Geſamtwert von 500 Zloty, geſtohlen 
n. 


A g- Taubendiebſtahl. Aus dem Taubenſchlag der Marta 
10 Met auf der Bergmannſtraße 9 in Siemianowitz wurden 
tück Raſſetauben geſtohlen. Die Täter ſind unbekannt. 
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Roter Sport 


Gleiwitz unterliegt gegen Kattowitz 3:0 — Freie Turner Kattowitz 2 mal ſtegreich 
Ein guter Publikumserfolg 8 


Städteſpiel Gleiwitz — Kattowitz 0:3 (0:1). 

Zunächſt müſſen wir berichtigen, daß bei dem erſten Spiel 
in Gleiwitz, wo der 1. R. K. S. Kattowitz ſeinerzeit die Vereins⸗ 
mannſchaft als Städteelf repräſentierte, nicht Gleiwitz andern 
Kattowitz mit dem Reſultat von 3:2 gewann. Dieſe Niederlage 
machten ſich die Gleiwitzer zur Lehre und ſchickten heute die 
ſtärkſte Garnitur nach Kattowitz. Doch die Einheimiſchen hatten 
damit gerechnet und fuhren mit einer Mannſchaft auf, die bei 
öfterem Zuſammenſpiel eine ſehr ſtarke Repräſentative ergeben 
muß. Denn Kattowitz dominierte geſtern das ganze Spiel über 
leicht, zeigte einen ſchönen Flachpaß und verfügt über einige 
Leute, die ſpieltechniſch weit über dem Durchſchnitt ſtehen. Der 
beſte Mannſchaftsteil war das Schlußdreieck ſowie der Lauf. Be⸗ 
ſonders ragten Slowik im Tor und Dziallek als Centerhalf her⸗ 
vor, der durch ſeine überlegene Ruhe unbezahlbare Aufbauarbeit 
leiſtete Im Angriff fiel der linke Verbindungsſtürmer aus. 
Durch ſeine Unentſchloſſenheit und Zaghaftigkeit verdarb er ſehr 
viel. Ein Lichtblick der Mittelſtürmer Ocana, welcher übrigens 
alle drei Tore ſchoß, und der kleine, wieſelflinke Grotkowski, der 
ſeinen Nebenleuten wunderbare Flanken auf den Fuß legte. 
Körperlich ſind ſich beide Mannſchaften ebenbürtig. Gleiwitz 
weiſt einige Verſager auf, die ein flüſſiges Kombinationsſpiel 
nicht aufkommen laſſen. Sie ſind jedoch ſehr eifrig und verſuchen 
ſich den Kattowitzern in punkto Spielkultur anzupaſſen. Lervor⸗ 
zuheben iſt die auffallende Ruhe aller Leute, von denen nan 
höchſtſelten einen Zuruf hört. Schiedsrichter Genoſſe Penczek, der 
heute abgeſehen von einigen kleinen Schnitzern, beide Parteien 
befriedigte. 3 

Wir Hoffen daß dieſe ſchöne Zuſammenarbeit des Proleta⸗ 
riats dies⸗ und jenjeits der Grenze wenieftens auf ſportlichem 
Gebiet zur Tradition wird und wir noch öfter Zeugen von Be⸗ 
gegnungen der Arbeiterſportler Weſt⸗ und Oſtsoberſchleſiens 
werden. N 

Handball. 
Fr. Turner Kattowitz komb. — 1. N. K. S. Kattowitz 1 6:2 (3:0). 

Die Freie Sportvereinigung Beuthen hatte leider nicht für 
nötig befunden, ihre Mannſchaft trotz ſchriftlicher Zuſage nach 
Kattowitz zu ſchicken. Nicht einmal eine Entſchuldigung oder 
Abſage hatten ſie der Spielleitung des gaſtgebenden Vereins zu⸗ 
kommen laſſen, was nicht gerade von ſportlicher Erziehung und 
Pflichtbewußtſein zeugt. Wir ſind jedoch ſicher, daß die Beuthener 
Vereinsleitung hier ganz energiſch durchgreifen und Ordnung 
ſchaffen wird. 

Es kam dann als Erſatz ebiges Spiel zuſtande, welches die 
Turner dank größerer Durchſchlagkraft für ſich entſchieden. Wenn 
man in Betracht zieht, daß 5 Mann aus der Reſerve mirwirkten, 
die ſchon ein Spiel hinter ſich hatten, dann iſt ihnen dieſer über⸗ 
zeugende Sieg umſo höher zu bewerten. Der 1. R. K. S. jtellie 
eine Mannſchaft ins Feld, von der man mit Sicherheit erwartet 
hätte, daß ſie den geſchwächten Gegner überrumpeln würde. 
kam jedoch anders. Denn ſchon bis zur Pauſe lautete es 3:0 und 
alls Drängen der R. K. Ser half nichts. Nach dem Wechſel 
ſchnüren ſie die Turner beängſtigend ein, ſind jedoch vor dem 
Tor zu zerriſſen und bringen keine reife Leiſtung auf. Vielleicht 
würde es ſich bewähren, wenn man Mutz wieder in den Lauf 
zurücknehmen könnte, da Piechulla 2 ihn auf dieſem Poſten nicht 
heranreichend erſetzt. Bei den Freien Turnern macht es ſich nach 
dem Wechſel bemeribar, daß mehrere Leute ſchon 2 Spiele hinter 
ſich haben, denn ſonſt hätte es ſicher noch öfter bei den R. K. Sern 
gebrummt. Hinzu kommt, daß der Mittelſtürmer Kleinert 1 
Starmanieren annimmt und Rzyttki 1 zeitweiſe nicht wußte, wo 


Es 
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ein Linksaußen ſich zu poſtieren hat. Der Schiedsrichter Genoſſe 
Stenzel ließ leider einige Härten auf beiden Seiten zu, wodurch 
eine unſchöne Note in das Spiel gebracht wurde. Jedoch hatten 
die Freien Turner auch Grund, gegen einige Entſcheidungen zu 
proteſtieren, ſie taten es aber nicht. Denn durch das dauernde 
Korrigiesen witd auch der beſte Unparteiiſche konfus und benach⸗ 
teiligt dann durch Fehlentſcheidungen beide Parteien, wie es auch 
hier der Fall war. Hervorgehoben zu werden verdient der 
Turner⸗Tormann Hornik, welcher ein ganzes Bombardemant vas 
Schüſſen auf ſeine Bude erhielt und nur zwei mal kapitulieren 
brauchte. 


Fr. Turner Kattowitz Rei. — 1. K.K. S. Kattowitz Neſ. 10: 1 (60. 


R. K. S. ſchickt ſeine neugegründete 2. Garnitur das erſts 
Mal ins Feuer. Erfreulicherweiſe konſtatieren wir, daß dieſe ſich 
trotz des hohen Torunterſchiedes gut hielt und lange nicht ſo 
ſchlecht war, wie es das Reſultat beſagt. Die Turner treten für 
einige verletzte Leute mit Erſatz an, behrrſchen jedoch jouverän 
das Feld und diktieren auch das Tempo. Genoſſe Orawski als 
Unparteiiſcher hielt beide Mannſchaften im Zügel und verhin⸗ 
derte durch ſein korrektes Eingreifen manches Foul. Das Ehren⸗ 
tor der R. K. Ser reſultierte aus einem äußerſt placiert ‚se 
ſchoſſenen Strafwurf. Bei den Turnern war wieder der linke 
Flügel der preduftivjte, denn Kleinert erzielte 4 und Groll 8 
Treffer. Das 10. Tor ſchoß der Halbrechte Niſar. 


S. A. J. Kattowitz — S. A. J. Schwientochlowitz. 


Zwiſchen den beiden Jugendgruppen war ein Freundſchafts⸗ 


ſpiel in Königshütte abgeſchloſſen worden. Die Kattowitzer 


fuhren auch prompt heraus und mußten die Wahrnehmung 


machen, daß auch ſie an der Naſe herumgeführt wurden, denn 
Schwientcchlowitz erſchien nicht am Platz. Derartige Zuſtände 


dürfen im Lager der Arbeiterſportler unter keinen Umständen 


einreißen. Denn gerade wir werden von gewiſſen Seiten br: 


lauert, um die Blößen, die ſich unſere Mannſchaften geben, gele⸗ 


gentlich unter die Naſe gerieben zu bekomme . Einen Ruf er⸗ 


worben haben wir uns ſchon, — ſehen wir zu, daß wir uns den · 


ſelben auch erhalten! 
„Auch“ ein Handballſpiel. 


Geſtern weilte der Exmeiſter im Lager der polniſchen Hand⸗ 


baller, der K. S. Chorzow in Kattowitz, um gegen den Meiſter 
der Deutſchen Turnerſchaft in Polen, den A. T. V. Kattowitz das 
fällige Retourſpiel auszutragen. Nachdem A. T. V. das 1. Spiel 


mit 10:5 verloren hatte, wollten ſie unter allen Umjtänden nun 


das Reſultat korrigieren. Es kam aber anders, denn Chor zom 
gewann wiederum mit demſelben Ergebnis. Wir haben jeden 
alle Urſache, die Zwiſchenfälle, welche von ſeiten des Turne⸗ 


meiſters verurſacht wurden, an die große Glocke zu hängen. Den 


hier ſtand nicht nur Mannſchaft gegen Mannſchaft gegeneinander, 


ſondern hier waren deutlich zwei Lager: Deutſche und Polen. Uns + 


beſchämenderweiſe waren es immer wieder Spieler des A. T. V., 


u 


die ſich zu groben Vergehen und Anpöbelungen hinreißen ließen. 


Wir verurteilen dieſe Art Sport auf das Allerſchärfſte, nicht nur, 


weill es dem um ſeine Anerkennung und Verbreitung dienenden 


Handballſport abträglich it, ſondern weil die polniſchen Land⸗ 
ballvereine dann Grund haben, ſich über die Spielweiſe der deus; 
ſchen Vereine abfällig zu äußern, wie wir ſchon geſtern jeititellen 
konnten. Und wir als Arbeiterſportler deutſcher Zunge werden 
nach ſolchen Vorfällen natürlich in einen Topf geworfen. Des hall, 
rücken wir mit aller Deutlichkeit von den Praktiken eines A. T. 
V. ab, um allen Intereſſenten den Abſtand zu zeigen, der uns 
von ihren Methoden trennt. 


Myslowiß f a 
Im Zeichen der Zeit 
Ein kommunaler Querſchnitt von Schoppinit. 

In Schoppinitz iſt es um das Schulweſen wegen des großen 
Schulmangels außerordentlich ſchlecht beſtellt. Hauptſächlich der 
kommende Winter dürfte für die Schulkinder durch den weiten 
Weg ſehr beſchwerlich ſein. Schülerwallfahrten aus der Schule 
Nr. 2 in Schoppinitz nach der Schule 4 find am wenigſten im 
Winterhalbjahr angebracht. Aber für einen Schulneubau iſt 
kein Geld gufzutreiben und die Gemeinde ſelbſt iſt nicht in der 
Lage aus eigenen Mitteln die Gelder hierfür herzugeben. Da⸗ 
bei wächſt die Zahl der Schüler von Jahr zu Jahr. Immer 
trauriger ſieht es auch auf den Straßen aus, wo man mit Licht⸗ 
erſparniſſe bei Nacht das Elend der vielen Arbeitsloſen ver⸗ 
hüllen will. Das alte Gemeindekrankenhaus erweiſt ſich bei dem 


wachſendem Elend als zu klein. Dort muß ſogar mit alten 
Apparaten, mit unzureichen Mitteln gearbeitet werden, was 
wiederum den Arzt größere Anforderungen ſtellt. Es ſoll halt 


überall geſpart werden. Von der wachſenden Not zeugen gleich⸗ 
falls die Statiſtiken in der Lungenkranken⸗Beratungsſtelle, ſo⸗ 
wie in der Mütterberatungsſtelle. Dabei ſollen die Steuern er⸗ 
höht werden. Ratloſigleit herrſcht überall und am meiſten in 
den Köpfen derjenigen, die über Wohl und Wehe der Gemeinde 
zu wachen haben. Vergebens warten die Arbeitsloſen auf die 
Winterkartoffeln. Sie gehen dem ſtrengen Winter entgegen 
und haben wenig Hoffnung auf eine beſſere Zeit. —ef 


Unfug oder Racheakt? In den Abendſtunden wurde 
durch einen jungen Burſchen eine große Fenſterſcheibe auf 
der ul. Krakowska in Myslowitz, beim Major Patſchini, der 
der franzöſiſchen Auswanderermiſſion angehört. eingeſchla⸗ 
gen. Der Täter wurde bald darauf von der Polizet ver⸗ 
haftet. Da in letzter Zeit auf dieſem Grundſtück auch der 
Zaun niedergeriſſen wurde, handelt es ſich hier ſcheinbar um 
einen Racheakt, der gegen den Major ausgeführt 285 1 

ek. 


schwientochlowitz u. Umgebung 


Krankenkaſſenwahl in Friedenshütte. 

Die Amtsperiode des gegenwärtigen Krankenkaſſenvorſtaa⸗ 
des einſchließlich des Ausſchuſſes iſt nun abgelaufen und neue 
Wahlen ſollen ſtattfinden. Dieſe ſind nun bereits ausgeſchrie⸗ 
ben und die Wahlen zum neuen Vorſtand, bezw. Ausſchuß, auf 
die Tage des 25. und 26. Oktober feſtgeſetzt. Die einzelnen 
Wahllokale ſind aus Plalaten erſichtlich. Eingereicht wurden 
8 Liſten. Die deutſchen Gewerkſchaften, ohne Ausnahme, ſchloſ⸗ 
ſen ſich zu einer Liſte zuſammen. Daß der Zuſammenſchluß not: 
wendig iſt, wird, nach den diesjährigen Erfahrungen, wohl einen 
jeden einleuchten. Und die Ueberraſchung war auch groß, als 
die „Deutſche Einheitsliſte“ eingereicht wurde, welche die Num⸗ 
mer „Sieben“ erhalten hat. Auch bei den polniſchen Parteien 
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waren Beſtrebungen, zwecks einer 
Man war ſich aber in der Spitzenkandidatenfrage nicht einig. 
Nicht jo bei den deutſchen Gewerkſchaften. In dem ehrlichen 
Beſtreben, der deutſchen Arbeiterſchaft eine ſtarke Vertretung en 
der Krankenkeſſe zu ſichern, wurde die Anregung einer „Ei 
heitsliſte“ freudig begrüßt. Spitzenkandidaten der „deutſchen 
Einheitsliſte“ ſind die Kollegen Kabus Eduard und 
Rzepka Leopold Daß dieſe „deutſche Einheitsliſte“ vielen 
Anfeindungen ausgeſetzt iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Beſondere Leiſtungen im Kläffen gegen die deutſche Liſte, 
zeigt der ſattſam bekannte Materialiſt Czok. Derſelbe hat ſchon 
allen möglichen Gewerkschaften angehört, und iſt nun glückli h 
bei der Muſiolgewerkſchaft gelandet. Ihm würdig zur Seite, 
ſteht der bekannte Windläufer und Egoiſt Schandrach. Seine Ti- 
tigkeit im bisherigen Vorſtand dürfte ja bekannt ſein. Auf de⸗ 
Straße gebürdet er ſich ganz radikal. Lüftet man aber tie 
wenig die Maske, jo ſchaut gleich die falſche egoiſtiſche Fratze 
heraus. Eine gehörige Abſuhr bei den Wahlen dürfte Die 
richtige Antwort ſein. Auch einige „Hellſeher“ gibt es, die den 
Deutſchen nicht mehr, als 4 Sitze prophezeien. Nun, beſcheiden, 
wie die Deutſchen immer ſind. werden fie mit der doppelten 
Anzahl auch zufrieden ſein. An die Arbeiter ergeht aber di 
Mahnung, mit Ueberlegung und klarem Kopf an die Wahlurg⸗ 
zu treten. Wenig Verſprechungen, aber mehr Taten! Das in 
die Parole der deutſchen Liſte. Der gerade Weg iſt immer der 
beſte! Daher wählt am 25. und 26. Oktober die deutſche Ein⸗ 
heitsliſte, welche Euch die beſte Gewähr für eine gerechte Ver⸗ 
tretung im neuen Vorſtand, bezw. Ausſchuß gibt. 
Einheitsliſte“ trägt die Nummer 7! 


2 700 Zloty veruntreut. Der Kaufmann Joſef Bars 
delski aus Schwientochlowitz, machte der Polizei darüber 
Mitteilung, daß der Stefan Nieſobski und Peter Breja aus 
Schwientochlowitz zu ſeinem Schaden die Summe von 2700 
Zloty veruntreuten. Dieſelben wurden von Kaufmann ® 
beauftragt, bei der Zuckerfabrik in Nowe⸗Heiduki Maren ein- 
zukaufen. a — 5 


Aybnik und Umgebung 


Zwei Brände im Kreiſe Rybnik. 

In der hölzernen Scheune des Landwirts Franz Ledwon in 
der Ortſchaft Moszezenice brach Feuer, durch welches die Scheune, 
eine Menge Wintervorräte, eine Tiſchlerwerkſtatt und ein elek⸗ 
triſcher Motor zum Ausdreſchen von Stroh vernichtet wurden. 
Der Brandſchaden wird auf 6000 Zloty beziffert. Die Feſtſtel⸗ 
lungen haben gezeigt, daß das Feuer von Franz Ledwon, ſowie 
ſeinen beiden Söhnen angefacht worden iſt, um in den Beſitz 
der Verſicherungsſumme zu gelangen. — Infolge Funkenaus- 
wurf geriet die Scheune des Viktor Mitki in der Ortſchaße 
Mszanie in Brand. Durch das Feuer wurden die Scheune, i0» 
wie verſchiedene Wintervorräte im Werte von 1400 Zloty Fig 
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nichtet. 


Einheitsliſte, vorhanden 


v 
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Die „deutſche 


! Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielig und Umgebung 


Verkehrte Wirtſchaft. 
Der Bluff mit dem „Abbau“ der Zuckerpreiſe. 

Auf Grund einer Verordnung ſollte ab 1. Oktober 
dieſes Jahres der anormale Zuckerpreis um 10 Mee ben 
pro Pfund geſenkt werden (viel zu wenig! — Die Red.). 

‚Unterdes ſind ſeitens verſchiedener Kolonialwarenhänd⸗ 
ler⸗Organiſationen die neuen Zuckerpreiſe veröffentlicht wor⸗ 
ven, die dem Publikum alles andere als den angekündigten 
Preisabbau zeigen. Statt der Preisreduzierung von 80 
Groſchen pro Pfund auf 70 Groſchen hört man jetzt von 
75 Groſchen. Zu gleicher Zeit wird gemeldet, daß ſeit dieſem 

0 iplendiden „Abbau“ in verſchied Gegenden des Landes ſtatt 
1 eines kriſtallklaren weißen Zuckers eine rötliche Maſſe ges 
Liefert wird. Wo bleibt der Preisunterſchied hängen? 
Die Kaufleute klagen, daß ſie am Zucker nichts ver⸗ 
dienten, ſondern obendrein noch zuzuſetzen haben; fie hätten 
pro Kilo Zucker 1.39 Zloty zu zahlen. Da der Detailliſt meiſt 
noch die Zufuhrſpeſen zu zahlen hat, koſtet ihn das Kilo 
uder ca. 1.45 Zloty, ſo daß er es tatſächlich nicht für 1.40 
Zloty (bezw. das Pfund für 70 Groſchen) verkaufen kann. 
Das Zuckerkartell hat alſo den „Verluſt“ am Preis⸗ 
abbau auf die Kaufleute abgewälzt, ferner auch auf die 
Bauern, denen es jetzt für die Zuckerrüben 15 Prozent 
weniger zahlt — von der zum Teil gelieferten ſchlechteren 
Qualität des Zuckers nicht zu reden! — 
: Der ſogenannte „Preisabbau“ iſt für die Herren Zucker⸗ 
varone mithin nur eine geſteigerte Einnahme geworden, 
„Das ſind die „Opfer“, die das Großkapital in der 
Kriſenbekämpfung bringt! — Nein, die Opfer bringt nur 
das Volk! Das Volk, auf deſſen Schultern die 
Deviſenbeſchaffung abgewälzt wird. — 
Als Beweis mögen einige Zahlen dienen. 
s wurden Zucker abgeſetzt: 
1930 im Inland 348 000 000 Kilo zu 504 Mill. Zloty. 
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im Ausland 379 000 000 Kilo zu 138 Mill. Zloty. 

1931 im Inland 320 000 000 Kilo zu 468 Mill. Zloty. 
im Ausland 325 000 000 Kilo zu 80 Mill. Jloty. 
1932 im Inland 280 000 000 Kilo zu 409 Mill. Zloty. 

im Ausland 224 000 000 Kilo zu 45 Mill. Zloty. 

Iſt das ein geſundes Verhältnis, wenn man z. B. in 


bvteſem Jahr 224 000 000 Kilo Zucker für nur 45 Millionen 
loty ins Ausland verſchleudert, während das eigene Volk 

für 280 000 000 Kilo 400 Mill. Zloty aufzubringen hat? 
Bei uns koſtet ein Kilo Zucker ein Heidengebb, bisher 
2.60 Zloty, während das Ausland dasſelbe Quantum für 
den 8, Teil, d. h. 20 Groſchen, kauft und damit die Schweine 
Auüuttert! — Und der Staat erhebt von dieſem Exportzucker 
deine Steuer und transportiert ihn noch faſt umſonſt bis zur 
Prenze. Die ungeheuren Millionen, die (zwecks der De⸗ 
bviſenbeſchaffung) bei der Zucker⸗Ausfuhr verloren gehen, 
. chätzungsweiſe pro Jahr ca. 100 Millionen. Zloty; 
hat das Volk durch die inländiſchen Rieſenpreiſe aus⸗ 
baugleichen, wobei andererſeits die Zuckerbarone noch 
Leinen Reingewinn erzielen, den man für 1930 auf 88 
Millionen Zloty, für 1931 auf 48 Millionen Zloty 
And für 1932 auf 53 Millionen Zloty ſchätzt. ah 

ATIf,ſt dies eine geſunde Wirtſchaft? 
Genoſſe Paul Klemens geſtorben. Am Freitag, den 
21. Oktober iſt Genoſſe Paul Klemens aus Batzdorf, nach 
6 kurzem Krankenlager im 59. Lebensjahre, im Bielitzer 
Spital geſtorben. der Verſtorbene war durch 13 Jahre bei 
der Firma Alſcher in Bielitz beſchäftigt. Genoſſe Klemens 
war ſchon in ſeiner früheſten Jugend in der Arbeiterbewe⸗ 
Bien tätig. Dem allgemeinen Gewerkſchaftsverein in Alt⸗ 
ielitz hatte et auch ſchon als Mitglied angehört. Nach 
ſeiner Auflöſung trat er dem Metallarbeiterverband bei 
und war bis zum er Jahre Mitglied desſelben. Aber 
euch für die politiſche Organiſation hat er ſich wacker ein⸗ 
geſetzt und Mitglieder für dieſelben geworben, ſowie auch 
ür die Verbreitung der Parteipreſſe geſorgt. Der jo ſchnell 
hingegangene war ein ſehr beleſener Genoſſe, ein ruhiger, 
aufrichtiger und gerechtigkeitsliebender Menſch, der die 
Achtung vieler, die mit ihm Verkehr hatten, genoß. Ehre 
ſeinem Andenken! Das Leichenbegängnis fand am 
Sonntag, den 23. Oktober, um 3 Uhr nachm. unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung vom Vielitzer Spital auf dem neuen 

evangeliſchen Friedhof in Bielitz ſtatt. 

Vom Gemeinderat. Die 29. ordentliche öffentliche 
N guhung des Gemeinderates der Stadt Bielsko findet am 
ienstag, den 25. Oktober, um 17 Uhr, im Sitzungsſaale 


* des Gemeinderates, Teſchenerſtraße 10 a/J. St. ſtatt. Tages: 
4 ordnung auf den Anſchlagſtellen. f 8 
ve Kundmachung betreffs Hausmeldebücher. Das Bürger- 
meiſteramt der Stadt Bielsko gibt bekannt, daß der Termin 
zur Anlage der Hausmeldebücher mit dem 15. November 
5 abläuft. Bis zu dieſem Tage muß jeder Hausbeſitzer ein 
ſolches Buch angeſchafft und nach Ausfüllung der betr. 
= ubriken dem Meldeamt zur Kontrolle ee 
Nach Ablauf dieſes Termines wird das Meldeamt ohne 


Hausmeldebuch keinerlei An⸗ und Abmeldungen mehr ent: 

gegennehmen und die im Geſetz vorgeſehenen Strafbeſtim⸗ 

mungen gegen die Schuldigen zur Anwendung bringen. 
i Der Bilrgermeifter. 


Katenheldentod. f 

Wir ſind noch nicht wieder ſo tief in der „großen Zeit“, 
daß die Herren von der ehrſamen Zunft der Giftgasfabri⸗ 
lanten ihre Erzeugniſſe, die fie (wie die Radioinduſtrie im⸗ 
mer neue ünd beſſere Geräte anbietet), ſtets vollendeter auf 
den Markt bringen, an Menſchen ausprobieren können. Sie 
müſſen deshalb mit Tieren vorlieb nehmen. Der deutſchen 
x . war es kürzlich darum zu tun, genaue 
tutven, Statiltiten, Meſſungen und Berechnungen anzu: 
aD. wie ſich heutzutage bei dem weitaus verbeſſerten 
14 ütaas jo ein ſchöner Heldentod machen würde. Sie kaufte 
daher zweitauſend Kaßen, die fie in einen verſchloſſenen 
Raum brachte, in den nach den Regeln der Kunſt das 
neue Giftgas gelaſſen wurde. Das Experiment ſah 
dann nach einem Zeitungsbericht ſo aus: 5 
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aus dem ſie vergeblich einen Ausweg ſuchten. Aus Ihren 
Augen und den Speicheldrüſen ihres Mündes tropfte es 
unaufhörlich herab. Vergebens verſuchten fie mit ihren 
Pfoten die Augenſchmerzen zu lindern. Daß die Tiere 
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Die Katzen ſprangen wie wild in dem Raum herum, N 
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Zu der politiſchen Kriſe in Rumänien 
wegen des Nichtangriffspaltes 
Unſere Karte zeigt die Grenzen des Vorkriegs⸗Rumäniens 
(weiß) ſowie das fait doppelt jo große Rumänien von heute 
(ünnerhalb der breiten ſchwarzen Linie). Unter den Neuerwer⸗ 
bungen, die dem Königreich nach dem Weltkriege zufielen, nimmt 
das einſtige ruſſiſche Beſſarabien einen wichtigen Platz ein. Der 
bisherige Miniſterpräſident Valda hatte verſucht allen ruſſiſchen 
Revanche⸗Gelüſten durch den Anſchluß an den polniſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspakt zu begegnen. In dieſem Falle hätte Rußland 
auch zugeſichert, Rumänien nicht anzugreifen, falls es in einen 
Krieg mit einer dritten Macht, wie z. B. Ungarn, von dem Ru⸗ 
mänien das reiche Siebenbürgen und Teile des Banat annek⸗ 
tierte, verwickelt würde. Frankreich wünſchte den Abſchluß dieſes 
Vertrages, um die Zuſtände ſo aufrecht zu erhalten, wie ſie ſeit 
den Friedensverträgn beſtehen. Gegen den Abſchluß wandte ſich 
jedoch der. bisherige rumäniſche Gejandte in London Titulescu 
unter dem Einfluß der antiruſſiſchen engliſchen Politik und er⸗ 
zielte ſchließlich beim rumäniſchen König die Demiſſion des 

. Miniſterpräſidenten Vajda. 


den Kopf möglichſt hoch hielten, hatte ſeinen Grund in 
der Sucht, beſſer atmen zu können (da das Gas ſchwerer 
als die Luft iſt, und die Tiere verſuchten, die gute Luft 
einzuatmen). Dann drückte der Profeſſor auf einen Knopf, 
wodurch ein Ventilator in dem Verſuchsraum in Bewe⸗ 
gung geſetzt wurde. Das Ertrinken begann. Die Mäuler 
der Here waren weit geöffnet; es bildete ſich Schaum, die 
Geſichter wurden blau. Immer langſamer ung ende 
wurde die Atmung, bis eine Katze nach der andeten vor 
Erſchöpfung umfiel. Einige unter ſchweren Krämpfen und 
Zuckungen. Selbſt wenn man nun die Tiere aus der 
vergifteten Luft herausbrachte, ſtarben die meiſten nach 
viektundzwanzig Stunden. Ein Tier ſtarb erſt vier: 
zehn Tage nach einem ſolchen Verſuch. 7 
And jo werden auch die Menſchen jterben... So wie 
die zweitauſend Katzen e Leibes zu Tode gequält 
wurden, genau ſo werden im Kriege der Zutunft hundert⸗ 
tauſende oder Millionen Menſchen verrecken, damit die 
Phosgengeſellſchaft zu ihrem Geſchäft kommt. Das nennt 
man Heldentod. Sollte man nicht, ehe es ſo weit kommt, 
alle Ktiegsheger. und Racheſchreier einſperren und fie ge⸗ 
nau wie die Katzen Giftgas einatmen laſſen? Dann wüßten 
fie doch endlich einmal, wie jo ein richtiger Heldentod iſt. 


0 Der Kriegsheld Hitler. 

Etwa vor Jahresfriſt erſchien ein Büchlein: „Adolf 
Hitler im Felde“, das zur Verherrlichung des Kriegsgefreiten 
und der imentsordonnanz Hitler erſchienen war. Ver⸗ 
faſſer dieſer reichlich ungeſchickten Lobhudelei auf Hitler 
war der ſogenannte Schimmelreiter des Liſt⸗Regiments. Aus 
dieſer Schrift erfuhr man immerhin Tatſachen, wie die, daß 
die a HD a Hitler eines Tages das Eijerne 
Kreuz 2. Klaſſe bekam, ohne daß jemand wußte, wofür. 
Aber geſchrieben war das Büchlein, um den Reichspräſident⸗ 
ſchaftskandidaten Hitler als Held im Kriege herauszuſtellen. 
Jetzt hat der „Schimmelreiter“ an Adolf Hitler einen 
Abſagebrief geſchrieben, in dem es heißt: 

„Auf Grund meiner geſtrigen Erfahrungen mit Adolf 
Hitler im Cafee Heck habe ich mich entſchloſſen, jede Ka⸗ 
ange jowie Gefolgſchaft ſeiner Partei, aufzuheben, 
nachdem ich mich nicht mehr veranlaßt ſehe, ihn weiter 
zu protegieren. So viel er vom Frontgeiſt in ſeinem 
Evangelium predigt, ſo wenig bemüht 1. 000 an ſeiner 
eigenen Perſon ein Exempel zu ſtatuieren. Schließlich muß 
er ſich merken, daß er in militäriſchen Sachen ſich niemals, 
nachdem ich 8 Jahre die Waffe trug, an meine Seite 
ſtellen darf. Hätte ich in meinem 8 all dasjenige 
angeführt, was ich bewußt verſchwiegen ha 
Hitler nicht fo als Held herausktiſtalliſiert worden. 

Fl tate ihm nur, ſich nicht jo weit in höhere 
Sphären zu begeben. Es wäre viel nützlicher für ihn und 
ſeine Partei, wenn er zurückdächte, was er einſt war...“ 


öffentlicht, mitteilt, die Folge der Empörung eines Feld⸗ 
zugskameraden Hitlers, der achtzehn Monate lang mit ihm 
als ſein Vorgeſetzter im, Feld war und ſich darüber ent⸗ 
rüſtete, da een alten Feldzugskame raden und über⸗ 
haupt die Freunde jener Zeit, in der er noch unbekannt war, 
nicht mehr kennt. Der „Schimmelreiter“ hat Hitler dieſe 
jeine Entrüftung am Vorabend rg des Briefes 
vor dem Münchener Caſee Heck perſönlich ins Geſicht geſagt. 
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be, dann wäre 


Dieſer Brief iſt, wie „Der gerade Weg“, der ihn ver⸗ 


Völlig ausgepumpt? g 
1200 000 000 Zloty Steuerrückſtände — Bei ſaſt jeder 
Familie in Warſchau eine Exekution. 

Auf der letzten Plenarſitzung der Warſchauer Handag 
kammer erklärte der Rat Milſztafn, daß die Steuerrückſtä 
bereits auf 1 Milliarde 200 Millionen Zloty angewachſen 
ſind. Die Aktion der ſogenannten „Steuererleichterunge 
iſt im Sande verlaufen. In Warſchau hat man z. B. er 
der Umſatzſteuer ſtatt 25 Millionen Zloty nur 300 000 319% 
eingenommen. In anderen Städten habe man für 
Steuerrückſtände manchmal nur — 5 Zloty erhalten. ine 

In einer Rejolution verlangt die Handelskammer 21 
allgemeine Bekämpfung der Kriſe und nicht bloß einig, 
Einzelerſcheinungen. Anterdeſſen meldet die Statiſtik f 
gendes: In Warſchau, das bekanntlich 1 100 000 Einwohne 
hat, ſteigt dauernd die Zahl der Exekutionen. Während ſi 
im 1. Quartal des neuen Budgetjahres „nur“ 72 503 (d. . 
40 Prozent mehr als im 1. Quartal des Vorjahres) es 
trug, iſt fie im 2, Quartal auf 134733 angewachſen (d h. 
ca. dreimal ſoviel als im 2, Quartal des Vorjahres). ; 

Das find 200 000 Erefutionen in einem halben 3 if 
bei 1100000 Einwohnern! Man kann alſo jagen, daß 1% 
jede Familie eine Exekution erlebt hat. 

Und wo anders iſt es nicht viel beſſer. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielst% 

n Okt., 6 Uhr abends, Parteiſchule in 
edaktion. 


* 
Dienstag, 25. Okt., 7 Uhr abends, Geſangſtunde im „Tivoli“ 
Mittwoch, 26. Okt., 5 Uhr abends, Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 27. Okt., 7 Uhr abds., Mitgliederverſammlung. 
Freitag, 28. Okt., 5 Uhr nachm. „Bezirksvorſtandsſitzung im 
kleinen Saal. £ 
Samstag, 29. Okt., 6 Uhr abends, Brettſpiele. 
Sonntag, 30. Okt., 6 Uhr abends, Geſellige Zusammenkunft, 
Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung aufgenom 
men. Die Vereinsleitung. 


Große Volksperſammlung. Am Montag, den 24. OHM 
ber veranſtaltet die P. P. S. in Biala, um 735 Uhr abends, 
im Saale des Hotels „Schwarzer Adler“ eine große Vol - 
verjammlung, in welcher die Abgeordneten Norber, 
Barlicki und Czapinski ſowie Sekretär Pysz über die pol! 
tiſche und wirtſchaftliche Lage des In⸗ und Auslande? 
referieren werden. 1 

Achtung Lokal⸗, Kultur⸗ und Jugendorganiſationen 
Die Parteiſchule beginnt in dieſem Jahre am Montag, den 
24. Oktober 1932. In dieſem Jahre wird wieder ein reich 5 

Itiges Thema als Lehrplan aufgeſtellt und es iſt ie 
! 


ufgabe aller Vorſtände, genannter Organiſationen, für 
Parteiſchule mehrere Genoſſen zu delegieren. Eine j 
ſoz. Organijation in jeder Gemeinde, muß ihre Vertretel 
in die Parteiſchule entſenden. Jugendgenoſſen, benützet die 
Gelegenheit, ſich etwas Wiſſen anzueignen. Beginn 6 Ahr 
abends. 7 
Der Arbeiterabitinentenbund veranſtaltet am Mittwoch 
den 26., Donnerstag, den 27. und Freitag, den 28. Oktabe 


I. Is., jedesmal um 6 Ahr abends im kleinen Saale 


Arbeiterheimes einen Sy ern in Vortragsweilt; 
1. Mittwoch, den 26. 10: Darwiniſche Entwidlungstheor 
und Aſtronomie. 2. Donnerstag, den 27. 10.: Entwicklung 
und Urzuſtand der Erde, Vulkane, Veränderung der Erb. 
oberfläche durch Luft und Waſſer. 3. Freitag, den 28. 10.“ 
Die kleinſten Lebeweſen und der Stammbaum des Menſchen, 
Diejer Vortrag iſt von den hervorragendſten Naturwille 
ſchaftlern für die breiten Maſſen des Volles leicht verſtänd. 
lich bearbeitet worden. Und ergeht daher ſeitens de 
Vereinsleitung an alle Mitglieder des Abſtinentenbundes, 
der Partei, der Jugendorganiſationen und der Kultur“ 
vereine des Bezirkes die freundlichſte Einladung zum jelbe 
Der Vorſtand. 1 
Achtung Mitglieder der Ski⸗Sektion des Touriſten, 
vereins „Die Nafurfreunde“. Die Mitglieder werden an, 
Nur e ihre Legitimationen 2 Verlängerung bi? 
ovember 1933, beim Vorſtande abzugeben. Dieselben | 
werden am Dienstag, den 25 und Donnerstag, den 27. N 


der Reſtauration „Tivoli“ in der Zeit von 7 bis 9 A 


Kamit. (Achtung Arbeitsloſel) Am Mit 
woch, den 26. d. Mts., findet um 5 Uhr nachmittags im 65 
meindegaſthauſe eine Verſammlung der Arbeitsloſen un, 
Kurzarbeiter ſtatt, in welcher verſchiedene Urbeitsiol 2 
angelegenheiten ung . werden ſollen. Referent: 9 
werkſchaftsſekretär Gen. Roiner. Kurzarbeiter und 
beitsloſe erſcheint alle! f 

Lipnikt. Am Dienstag, den 25. d. Mts., findet un 1 
“6 Uhr abends im Gaſthaus des Herrn Zak eine Mitglie, 
derverſammlung des ſozlaldem. hloereins „Vorwärk, 
ſtatt. Die Genoſſen werden erſucht, vollzählig zu dance, 

in 


ee 


Zobnig. Am Sonntag, den 30. Oktober d. Is., fi 
um 9 Uhr vormittags im Gaſthaus der el — 5 Jenkner , 
Lobnitz eine öffentliche Vereinsverſammlung des josich, 8 
demofratiihen Wahlvereins „Vorwärts“ ftatt. Tages, 
nung: 1. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage. 2. weit | 
tofertangelegenpeiten. 3 Allfälliges. Referent: Sejma * 
ordneter Gen, Dr. Glücksmann und Gen. Lukas. Part 
genoſſen, Sympathiker, erſcheint maſſenhaft. Br 

Altbieli. (Voranzeige.) Am Sonntag. De 
6. November d. Is. veranſtaltet der Arheiter⸗Geſangrereſ, 
„Gleichheit in Altbielitz ſeine Herbſt⸗Liedertafel mit re! 


haltigem Programm. Die Brudervereine werden eri! 
den Tag freizuhalten. 


) 


Neues frühſozialiſtiſches Dokument 


Eine Schrift Auguſt Beckers 


ſitz Dr. Barnikol, Profeſſor der Theologie an der Univer- 
tät Halle, legt eine von ihm neu entdeckte Schrift vor, die 
für die Erforſchung des frühen Sozialismus von beſonderem 
önttereſſe iſt. Barnikol hat bereits eine Reihe von Arbeiten 
ber Wilhelm Weitling veröffentlicht. Er beſchäftigt ſi 
eſonders mit den religiös geſtimmten frühen Sozialiſten 
End Kommuniſten. Die Art und Weile, wie er zu ſeiner 
ntdeckung gelangte, iſt ſehr merkwürdig. 
Profeſſor Barnikol ſtudierte das Leben des religiöſen 
Sozialiſten Auguſt Becker. Dieſer Mann gehörte urſprüng⸗ 
ich zu dem Kreiſe der heſſiſchen Revolutionäre um Weidig 
vd Büchner. Er wurde 1835 verhaftet, ſaß vier Jahre im 
gefängnis und ging dann 1839 nach Genf. Seine revolu⸗ 
kionäre Leidenſchaft hatte er verloren; er wirkte jetzt unter 
en deutſchen Handwerksburſchen in der Schweiz im Sinne 
eines gemäßigten Sozialismus. Nun fand Barnikol einen 
Geld Beckers vom Jahre 1847. Darin ſchildert Becker ſeine 
zeldverlegenheit und erzählt, er habe, um etwas zu ver⸗ 
tenen, den Vorſchlag eines gewiſſen Kuhlmann angenommen 
ind eine „lange Abhandlung über die politiſchen und ſo⸗ 
zialen Verhältniſſe der Schweiz“ geſchrieben. Dieſe Ab⸗ 
ndlung werden in Mainz in einem Sammelwerk heraus⸗ 
gegeben. Barnikol ſuchte nach dem Sammelwerk und nach 
Em Abhandlung Beckers und konnte ſie lange nicht finden. 
Endlich entdeckte er das Manufkript Beckers in Wien im 
Staatsarchiv unter den — Spitzelberichten, die für den 
Fürſten Metternich beſtimmt waren! — 
M Zwar war Auguſt Becker ein durchaus ehrenhafter 
Mann, aber der Vermittler Kuhlmann war eine dunkle 
Perſönlichkeit. Er gab ſich als Sozialiſt und Kommuniſt 
aus und ſtand zugleich im Dienſte der kaiſerlich⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Spitzelzentrale in Mainz Becker ließ ſich im guten 
lauben von Kuhlmann verleiten, die Abhandlung für das 
dagebliche Sammelwerk zu ſchreiben. Das Manuſtkript wan⸗ 
erte faſt unverändert, nur mit einigen Zuſätzen Kuhlmanns 
verſehen, nach Wien zum Fürſten Metternich. 
Das Buch Profeſſors Barnikols führt den Titel: „Ge⸗ 
Wbichte des religlöſen und atheiſtiſchen Frühſozialismus nach 
105 Darſtellung Auguſt Beckers vom Jahre 1847. (Kiel 
932, Verlag Walter G. Mühlau.) Es handelt ſich um ein 
ziemlich ausführliches Manuſkript Beckers. Es umfaßt über 
große Druckſeiten. Die Arbeit Beckers iſt friſch und an⸗ 
ſchaulich geſchrieben und bringt eine Fülle von Einzelheiten. 
cker ſchildert die Entwicklung des Sozialismus und Kom⸗ 
munismus in der Schweiz, beſonders in Genf und Lauſanne, 
ungefähr von 1839 bis 1845. Ein Schlußteil, der die Jahre 
1845 bis 1847 hätte umfaſſen müſſen, wurde entweder nicht 
geſchrieben oder iſt verloren gegangen. Die Arbeiterbewe⸗ 
weng in der Schweiz war in jenen Jahren deshalb jo wichtig, 
weil ſich dort auch die radikalſten und aktivſten Köpfe aus 
Deutſchland, Frankreich und ſo weiter in der Emigration 


Juſammenfanden. Die Organiſationen der deutſchen Hand⸗ 


erksburſchen in Genf und Lauſanne, die von 1839 bis 
1845 entstanden, gehören zu den älteſten Verbänden der 
ganzen deutſchen Arbeiterbewegung. — 

Als den „erſten Apoſtel des modernen Kommunismus“ 
fannt Auguſt Becker den Italiener Buonarotti, den Ver⸗ 
aſſer des berühmten Buches über Babeuf. Dann kamen 
h bet und die anderen Kommuniſten Frankreichs, und dann 
trat der geniale deutſche Kommuniſt Wilhelm Weitling auf. 

cker unterſcheidet die radikalen Kommuniſten von den 
mehr gemäßigten Sozialiſten: Die Kommuniſten ſtreben die 
vollkommene kompromißloſe Gleichheit unter den Menſchen 
an, während die Sozialiſten zwar ebenfalls die bestehenden 
igentumsverhältniſſe verändern wollen, aber ſich doch mit 
Kwiſſen natürlichen Ungleichheiten der Menſchen abfinden. 
nter den deutſchen Handwerkern in Genf und Lauſanne 
dab es damals ausgeſprochene Kommuniſten, eifrige So⸗ 
daliſten und andere, die an der Grenze beider Auffaſſungen 
ve nden. Sie diskutierten untereinander, ſtritten ſich, aber 
Solten ſich doch, im großen geſehen, als eine Einheit. Die 
waltung der deutſchen Handwerkervereine in der Schweiz, 
Tb Becker fie ausführlich ſchildert, ging nicht zwiſchen So⸗ 
Naliiten und Kommuniſten, ſondern die Sozialiſten und 
Anmmuniſten ſtanden zuſammen auf der einen Seite und die 
nhänger des „jungen Deutſchland“ auf der anderen. 
hä Die „jungen Deutihen“ von 1840 waren die revolutio⸗ 
deuen Demokraten. Sie wollten durch einen Aufſtand die 
deutſche Monarchie beſeitigen und eine freie Republik ſchaf⸗ 
Wenn man ſie nach ſozialen Dingen fragte, meinten ſie, 
s ſei eine ſpätere Sorge; erſt müſſe einmal in Deutſchland 


die Freiheit erkämpft jein. Die deutſchen Sozialiſten und 
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Kommuniſten dagegen waren damals im Grunde unpoliti— 
ſche Menſchen. Der aktuelle Kampf gegen die deutſchen 
Regierungen war ihnen gar nicht ſo wichtig. Sie beſchäf⸗ 
tigten ſich mit Bildungsarbeit und mit Kombinationen über 
die künftige Reform des Eigentums. Selbſt von dem ſtür⸗ 
miſchen und radikalen Weitling ſagt Becker (Seite 68): „Er 
war ohne Vorliebe für die politiſchen Parteien. Er erwar⸗ 
tete von keiner eine ſoziale Reform, am allerwenigſten von 
der demokratiſch⸗republikaniſchen. Aus jeiner „Jungen Ge⸗ 
neration“ geht hervor, daß er in dicier Hinſicht weit mehr 
von dem Zufall, welcher einmal einen genialen König auf 
den Thron ſetzen könnte, erwartete. „Wir bedürfen einer 
totalen Revolution“, pflegte er zu ſagen, „aber eine fried⸗ 
liche iſt der gewaltſamen vorzuziehen.“ Daß aber die Kom⸗ 
muniſten dieſe Revolution machen ſollten, daran dachte er 
nicht.“ Auguſt Becker endlich gehörte zu der ganz gemäßigten 
und zwar nicht revolutionären Richtung, der ſogenannten 
„deutſchen Sozialiſten“, die Karl Marx mit ſo bitterem Spott 
behandelt hat. Becker greift das „junge Deutſchland“ und 
ſeine Schweizer Anhänger überaus heftig an. Er entwirft 
von den Führern der jungdeutſchen Emigrantenbewegung in 
der Schweiz ein ſehr unerfreuliches Bild. Wie weit ſeine 
einzelnen Anklagen zutreffen, läßt ſich heute ſchwer feſt⸗ 


Uraltes Rezept: wenn Staaten und Regierungen in⸗ 
nere Kriſen nicht mehr zu bewältigen wiſſen, ſuchen ſie die 
Spannung nach außen abzulenken: gemäßt dieſem ewigen 
Geſetz verlangen die Wortführer der Revolution, um dem 
faſt unvermeidlichen Bürgerkrieg zu entgehen, ſeit Monaten 
den Krieg gegen Oeſterreich. Durch die Annahme der 
Konſtitution hat Ludwig der Sechzehnte ſeinen königlichen 
Rang zwar vermindert, aber geſichert. Für immer ſollte 
— und die Argloſen wie Lafayette glaubten es auch — die 
Revolution jetzt zu Ende ſein. Die Partei der Girondijten 
aber, welche die neugewählte Nationalverſammlung be⸗ 
herrſcht, iſt im Herzen republikaniſch. Sie will das König⸗ 
tum beſeitigen, und dazu gibt es kein beſſeres Mittel als 
einen Krieg, weil er unvermeidlich die königliche Familie 
in Konflikt mit der Nation bringen muß. Denn die 
Vorhut der ausländiſchen Armeen bilden ja die beiden 
lärmenden Brüder des Königs und die feindlichen Ge⸗ 
neralſtäbe unterſtehen dem Bruder der Königin. 


Daß ein offener Krieg ihrer Sache nicht helfen, ſondern 
nur ſchaden kann, weiß Maria Antoinette. Wie immer die 
nilitäriihe Entſcheidung fällt, muß fie zu ihren Ungunſten 
ſein. Siegen die Armeen der Revolution gegen die Emi⸗ 
granten und die Kaiſer und Könige, ſo iſt es gewiß, daß 
Frankreich nicht weiter einen „Tyrannen“ dulden wird. — 
Werden wiederum die nationalen Truppen von den Ver⸗ 
wandten des Königs und der Königin geſchlagen, ſo wird 
zweifellos der aufgeregte oder von anderen erregte Pariser 
Pöbel die Gefangenen in den Tuilerien verantwortlich 
machen. Siegt Frankreich, ſo verlieren ſie den Thron, ſie⸗ 
gen die auswärtigen Mächte, ſo verlieren ſie ihr Leben. 
Aus dieſem Grunde hat Maria Antoinette in unzähligen 
Briefen ihren Bruder Lecpold und die Emigranten be⸗ 
ſchworen, ſtill zu halten, und dieſer vorſichtige, zögernde, 
kühl berechnende und innerlich kriegsfeindliche Herrſcher 
hatte tatſächlich die ſäbelklirrenden Prinzen und Emi⸗ 
granten von ſich abgeſchüttelt und alles vermieden, was 
als Herausforderung gedeutet werden könnte. 


Aber der Glücksſtern Maria Antoinettes iſt längſt ver⸗ 
dunkelt. Alles, was das Schickſal an Ueberraſchungen bereit 
hält, wendet ſich gegen ſie. Gerade jetzt, am 1. März, rafft 
eine plötzliche Krankheit ihren Bruder, den Friedenserhalter 
hinweg, und vierzehn Tage ſpäter tötet der Piſtolenſchuß 
eines Verſchwörers den beiten Verteidiger des royaliſtiſchen 
Gedankens, den ſie unter den Monarchen Europas hat, 
Guſtav Adolf von Schweden. Damit iſt der Krieg unver⸗ 
meidlich geworden. 
nicht wi daran, die Sache der Monarchen zu ſtützen, und 
der Nachfolger Leopolds des Zweiten kümmert ſich nicht um 
ſeine Blutsverwandte, ſondern erwägt ausſchließlich ſeine 
eigenen Intereſſen. Bei dieſem vierundzwanzigjährigen, 
einfältigen, kalten, völlig gefühlloſen Kaiſer Franz, in 
deſſen Seele kein Funke mehr vom Geiſt Maria Thereſias 
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Das Einſturz-UAnglück in Sk. Margrethen 


Der Speicher der Kühlhallen A.⸗G. in St. 
die eine große Anzahl von Arbeiterinnen unter ſich begrub‘ 


Margrethen (ſchweizeriſcher Kanton St. Gallen) nach dem Einſturz der 


2 2 Iwiſchendecke, 
10 Mädchen wurden getötet und über 40 ſchwer verletzt. 


Denn der Nachfolger Guſtavs denkt 
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ſtellen; es iſt auch geſchichtlich gar nicht ſo wichtig. Wenn 
man ſich die Spaltung der deutſchen Handwerkervereine 
überlegt, kann man die jungdeutſchen Demokraten durchaus 
nicht als bürgerliche Reaktionäre verwerfen. Unter den 
damaligen Umſtänden war auch für das Proletariat als 
Klaſſe der aktire revolutionäre Kampf gegen die deutſchen 
Regierungen michtiger als eine unvolitiſche Utopie. die über 
das Eigentum ſpektulierte. Es iſt begreiflich. daß die „athei⸗ 
ſtiſchen Jung⸗Hegelianer“ von Auguſt Becker und ſeinen 


Leuten als die ſchlimmſten Feinde angeſehen werden. Er 
verweiſt ſie in das Lager des „jungen Daeutſchland“. Karl 


Marx kommt nur einmal. aber an einer ſehr merkwürdigen 
Stelle vor (Seite 23). Becker betont, „daß der Schneider 
Weitling und andere Handwerker und nicht die Herren Stein, 
Heß, Marx, Engels u. Feuerbach die eigentlichen Begründer, 
wenigſtens Veranlaſſer des deutſchen Kommunic mus ſeien“. 
Die große hiſtoriſche Tat von Marx und Engels wird, 
wenn man dieſes neue Dokument lieſt, beſonders klar. Sie 
haben den Sozialismus und Kommunismus in die Politik 
hineingeſetzt. Erſt Marx hat den deutſchen Kommunismus 
zu dem radikalſten Flügel der revolutionären Demokratie 
gemacht. Vor ihm haben die deutſchen Sozialiſten und Kom⸗ 
muniſten die Bedeutung des politiſchen Befreiungskampfes 
für das Proletariat nicht verſtanden. ; 
Für ſeine Entdeckung verdient Profeſſor Barnikol den 
Dank aller Freunde der Geſchichte des Sozialismus In 
der Einzelerklärung des neuen Dokuments iſt freilich noch 
manches zu leiſten. Arthur Roſenberg. 


Maria Antoinette und der Nevolutionskrieg 


Von Stefan Zweig. 


Antoinette weder Verſtändnis noch 

Froſtig empfängt er ihre Boten 
gleichgültig ihre Briefe; ob ſeine Blutsverwandte in den 
fürchterlichſten ſeeliſchen Zwieſpalt gerät, ob ihr Leben 
ſeine Maßnahmen gefährdet wird, kümmert ihn 
ſieht nur die gute Gelegenheit, ſeine Macht 
zu vergrößern und lehnt alle Münihe und Forderungen der 


glüht, findet Maria 
Willen zum Verſtehen. 


die ſich vor allem als Königin fühlt und dann 
erſt als Königin von Frankreich, ſteht nicht nur gegen jene, 


fördern. 
forderungen räche, die 
haben, ſchreibt ſie an Ferſen, bwohl 
Mutterſprache vergeſſen hat und genötigt iſt, ſich deutſche 
Vriefe überſetzen zu laſſen, ſchreibt fie: „Niemals habe ich 
größeren Stolz gefühlt denn jetzt, als eine Deutſche geboren 
zu ſein.“ Vier Tage, ehe der Krieg erklärt wird, übermit⸗ 
telt ſie — oder deutlicher: verrät ſie — den Feldzugsplan 
der Revolutionsarmeen, ſoweit ſie ihn kannte, dem öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter. Ihre Einſtellung iſt vollkommen 
eindeutig: für Maria Antoinette ſind die öſterreichiſchen, 
die preußiſchen Fahnen die befreundeten und die hei⸗ 
miſche Trikolore das Banner des Feindes. 5 
Zweifellos — man hat ſofort das Wort auf den Lippen 
—, das iſt offener Landesverrat, und das Gericht eines 
jeden Landes würde heute ein ſolches Verhalten Verbrechen 
nennen. Aber man darf nicht vergeſſen, daß der Begriff 
des Nationalen und der Nation im achtzehnten Jahrhundert 
noch nicht entdeckt war; erſt 
daran, ihn für Europa zu formen. Das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert, in deſſen Anſchauungen Maria Antoinette unlös⸗ 
bar verankert iſt, kennt noch keinen anderen als den rein 
dynaſtiſchen Standpunkt, das Land gehört dem König, wo 
der König ſteht, dort ſteht das Recht; wer für den König 
und das Königtum kämpft, ſtreitet unbedingt für die ge⸗ 
rechte Sache. Wer gegen das Königtum ſteht, der iſt Auf⸗ 
ſtändiſcher und Rebell, auch wenn er das eigene Land ver⸗ 
teidigt. Die völlige Unausgeformtheit des patriotiſchen Ge⸗ 
dankens im Sinne der Nation und nicht in dem ihres Herr⸗ 
ſchers ergibt in dieſem Krieg aber auch eine gleiche, nicht 
nationale Einſtellung des Gefühls auf der Gegenſeite: die 
beſten Deutſchen, Klopſtock, Schiller, Fichte, Hölderlin, er⸗ 
ſehnen um der Idee der Freiheit willen die Niederlage der 
deutſchen Truppen, die eben noch nicht Volkstruppen ſind, 
ſondern die Armeen der deſpotiſchen Sache. Sie freuen ſich 
über den Rückzug der preußiſchen Streitkräfte, während in 
Frankreich wieder der König und die Königin von Frank⸗ 
reich die Niederlage der franzöſiſchen Heere erhoffen. Für 
beide Teile geht der Krieg nicht um die Intereſſen des 
Landes, ſofdern um eine geiſtige Idee, diejenige der Sou⸗ 
veränität oder jene der Freiheit. And nichts bezeichnet das 
merkwürdige Zwielicht zwiſchen der Auffaſſung des. alten und 
neuen Jahrhunderts beſſer, als der Anführer der vereinig⸗ 
ten deutſchen Armeen, der Herzog von Braunſchweig, einen 
Monat zuvor noch ernſtlich überlegte, ob er nicht lieber das 
Kommando der franzöſiſchen gegen die deutſchen übernehmen 
ſolle. Nochmals: der Begriff Vaterland und Nation iſt 
1791 noch nicht geklärt in den Seelen des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Erſt dieſer Krieg, der die Volksheere, das Volks⸗ 
bewußtſein und damit den furchtbaren Bruderkampf ganzer 
Nationen erſchafft, wird die Idee des Nationalpatriotismus 
hervorbringen und dem nächſten Jahrhundert vererben. 
Aus dem demnächſt erſcheinenden Buch „Maria Antoinette“. 
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die franzöſiſche Revolution geht 


Bermiichte Nachrichten 
Zwickel auf italieniſch. 

Von Pol zu Pol ſchütteln ſich Völker vor Lachen über 
Brachts glorreichen Zwickel⸗Erlaß. Seit den ſeligen Zeiten 
des Hauptmanns von Köpenick war lein ähnliches Gelächter. 
Sit aber in dieſen ernſten, ſchweren Zeiten vas Lachen keine 
Wohltat und das Lachenmachen kein Verdienſt? Heil die⸗ 
ſem Pracht⸗Zwickel! 

Die Komiker und Künſtler Berlins, von Claire 2 
bis Max Hanſen, haben jetzt an Herrn Dr. Bracht einen 
offenen Brief geſchrieben, worin fie ſich „für die dürch den 
Zwickel geſpendete fruchtbare Pointe öffentllich“ bei dem 
Herausgeber bedanken 5 

Die ausländiſche Preſſe aller Länder beſchäftigt ſich ein⸗ 
er mit dem Zwickel, und die Zwockel ſchreiben gelehrte 

bhandlungen über den Sinn und Zweck des Brachtſchen 
Feigenblattes aus dem Paradies des Herrenklubs. 

Da aber das Wort „Zwickel“ in keine ausländiſche 
Sprache zu überſetzen iſt. bedarf er für die fremden Kor⸗ 
reſpondenten großer Umſchreibungen, und jo finden wir im 
muſſoliniſchen „Corriere della Sera“ an Stelle des Zwickels 
den ſchönen wohlklingenden Ausdruck: 

ö ä rinforzo di Triansulo“, 5 

Wie wir hören, will Herr Bracht ſich dieſe italieniſche 
Zwickel⸗Ueberſetzung in Zierſchrift eingerahmt über ſeinen 
Nachttiſch hängen. 


* 
8 


Valdoff 


Wenn Radio kocht. 
Die muſikaliſche Küche. 

Die Amerikaner haben eine feine Erfindung gemacht: 
das kochende Radio! In Pittsburg hat man das neue Mo⸗ 
dell bereits vorgeführt. Eine Wurſt wurde in das Bereich 
der Strahlung gebracht und jo gekocht. Die Weſtinghoſe 
Electric Company, der Urheber dieſer famoſen Neuerung, 
meint, daß die Küche der Zukunft weder Feuer noch Gas 
mehr kennen werde, Fernkochen werde die neueſte techniſche 
Exrungenſchaft ſein, die ſich in der Welt durchſetzen werde 
wie das Fernſehen und Fernhören. 

Angeahnte Perſpektiven eröffnen ſich da für den Fein: 
ſchmecker. Die Zuſammenſtellung der delikateſten Gerichte 
mit der jeweilig paſſenden Muſik, bei deren Klängen ſie 
allein ſchmackhaft zubereitet werden können, wird ein neues 
Gebiet ſein, auf das ſich Wiſſenſchaft, Aeſthetik und Koch⸗ 
kunſt ſtürzen werden. Neue, ungeahnte Berufsmöglich⸗ 
keiten tun ſich auf: der muſikaliſche Koch, der kochende Diri⸗ 
gent. Neue Gerichte wird man erfinden müſſen: Beafſteak 
a la Meyerbeer, der Wagner⸗Braten, Troubadour⸗Schinken 
und Zauberflöten⸗Omeletten. Man wird klaſſiſche und ſyn⸗ 
kopiſche Menus . kurz, der Phantaſie ſind 
keine Grenzen geſetzt, und die ganz Raffinierten werden die 
größten Triumpfe ernten. Wer ſtartet als erſter? 


N 


Die Umzinglung. 

Während die Hauptquartiere: „Im Weſten nichts Neues“ 
meldeten, während zumindeſt neun von den zehn erbittert kämp⸗ 
fenden Armeen im ſtegreichen Vormarſch begriffen waren und 
die Heldentaten mit den Verwundetenliſten um ein unſeliges 
Primat ſtritten, ſtieß ein deutſcher Beobachter, in Zivil Repor⸗ 
ter aus Berlin W., auf eine acht Mann ſtarke franzöſiſche Pa⸗ 
troujlle. 

2 zee 2 ne 1 * 
5 Zwei Schüſſe, drei Verwundete, „Hände hoch!“ — ihre Waf⸗ 
4 2 

2 


fen polterten zu Boden, und er führte die kleine Armee hinter 
die Linien zu ſeinem wachthabenden Vorgeſetzten 
„Wie habn Sie das fertiggebracht?“ fragte der lachend. 


* 
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Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; ſſchaft⸗ 


N mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwir 


licher Preisbericht Börie, Preſſe. 


Dienstag, den 25. Oktober. 111 
10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter und Was der Landwein, 
wiſſen muß! 11,50: Konzert. 15,40: Kinderfunk. 1790. 
Nobert Franz⸗Lieder. 16,40: Unterhaltungslkonzert. —— 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tag: 
17,50: Der Schmuck. 13,20: Der Zeitdienſt berichtet. 15 
Südſlawen. 19,30: Wetter und Schallplatten. 20: 0 
München: Bayriſche Rhapſodie. 21: Abendberichte. 52 30: 
Kammermuſik. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 27 


Theaterplauderei. 22,40: Zur Unterhaltung und Tanz. 


Berſammlungskalender 


Wechenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 25. Oktober: Vortrag. 

Mittwoch: den 26. Oktober: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag, den 27. Oktober: Heimabend. 

Freitag, den 28. Oktober: Vewegungschor⸗Abend. 

Sonnabend, den 29. Oktober: Brettſpiele. 

Sonntag, den 30. Oktober: Abſchiedsfeier vom Walde. 
marſch 147 Uhr vom Volkshaus. 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Ottober 
Montag, den 24. Oktober: Brett⸗Leſeabend. 
Dienstag, den 25. Oktober: Lichtbilder vortrag. 
Donnerstag, den 27. Oktober: Bunter Abend. 
Sonntag, den 30. Oktober: Heimabend. 
Montag, den 31. Oktober: Leſe⸗Brettabend. 
Dienstag, den 1. November: Diskuſſionsabend. 
Mittwoch, den 2. Oktober: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag, den 3. November: Monatsverſammlung. 
Aenderungen vorbehalten! 


ade 


Wie Hein Müller durch 
Olto von Porath k. o. ging 
Zwei Phaſen, die der bekannte Sportzeichner Sepes bei dem Ber⸗ 
liner Boxkampf zwiſchen dem deutſchen Schwergewichtsmeiſter 
Hein Müller (links) und dem Skandinavier Otto von Porath 
ſtizzierte. Oben: Ein Moment aus der zweiten Runde, in der 
noch Hein Müller in der Offenſive lag; doch wurden alle ſeine 
Angriffe von Porath mit der Behendigkeit eines Fechters abge⸗ 
dämmt. Unten: Porath bei dem entſcheidenden linken Leber⸗ 
haken, durch den Hein Müller in der 6. Runde k. o. ging. 


Kattowitz. (D. S. J. P.) Die Mitglieder der Arbeiter 
jusond werden erſucht, ihre Mitgliedskarten beim Kaſſierer 
Albrecht Leo abzugeben. Wer ſich bis zum Monatsende dieſet 
Pflicht nicht entledigt, wird aus der Jugend ausgeſchieden. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 26. Oktobe? 
1932, nachmittags um 5 Uhr, findet in Krolewska⸗Huta, ulica 
3⸗go Maja 6, Dom Ludowy (großer Saal), eine Mitgliederver“ 
ſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir, daß alle Kollegen 
vollzählig erſcheinen. Referent: Kollege Buchwald. 5 

Königshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Mitt 
woch, den 26. Oktober 1932, nachmittags um 5 Uhr, findet im 


Ich ſchreite zum Angriff, die Fahne hoch gen Himmel, dröh⸗ 
nendes Trommeln im Ohr und das Blech auſpeitſchenden 
Alarms, 


Links und rechts finden Verwundete. Negelloſe verheerende] „Dom Ludewy” (großer Saal), Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 6, 

Flucht. Chaos und Auflöſung halten den Gegner im Bann. eine e 5527 . und ae 
23 1 { RT ee bandes ſtatt. egen der Wichtigkeit der Tagesordnung bi 

EV wir, daß alle Kollegen vollzählig erscheinen. Referent: Kollege 


Amtliche Meldung des Hauptquartiers: 
„Lemberg noch immer in unſerem Beſitz. 50 000 Gefangene.“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra m m 
11.58 Freter Glockengeläut; 12,05 Programmanſage: 
12,10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Dienstag, den 25. Oktober. 


Buch wald. 

Königshütte. (Jimmererverband.) Am Mittwoch, 
den 26. Oktober 1932, nachmittags um 5 Uhr, findet im „Dom 
Ludowy“ (großer Saal), ulica 3⸗go Maja 6, eine Mitgliederver- 
ſammlung des Zimmererverbandes ſtatt. Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung bitten wir, daß alle Kollegen vollzählig er⸗ 
ſcheinen. Referent: Kollege Buchwald. 


Schwientochlowitz. [Laboriſta Eſperanto Nondo.) 
Am Donnerstag, den 27. Oktober, abends 7 Uhr, findet bei Preiß⸗ 
ner, Bytomska, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Um zahl⸗ 
reichen Beſuch wird gebeten. Es können ſich bei dieſer Gelegen 
heit auch noch Intereſſenten für den neuen Kurſus melden, 1 
nunmeht 


„Es war Nacht! In der Ferne zuckte giftig ein Wetter⸗ 15,40: Wirtſchaftsnachrichten. 15,50: Etwas vom Fliegen. Koſtuchna. [Freie Sänger.) Wir beginnen eht 

lleuchten. Der Boden erſchauerte unter dem rollenden Denner. 16: Das Buch des Tages. 16,15: Vortrag. 16,40: Vortrag. wieder mit den ordentlichen Uebungsſtunden, welche unter Lei? 

Der Feind lag ruhig. Nur hie und da ein Ticken, verirrtes Ma⸗ 17: n 18: Leichte Muſik. 18,55: Die Be- tung des Gen. Groll, am Donnerstag ihren Anfang nehmen 
ſchinengewehrſeuer. Der ausgebrannte Weld drohte gähnendes deutung der Chemie in der heutigen Kultur. 19,10: Ver⸗ Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder wird zur Pflicht gemacht, 
Unheil ſchiedenes. 19,25: Sport. 19,30: Muſikaliſches Feuilleton. fach von 15 erg 1 5 Stärke des Chores, die For- 
7 x E 945: . ; zres 9 8 ich⸗ run ! bhängig if 
. Da, der eherne Tritt eines eiſernen Bataillons. Das Blin⸗ 1 091 Preſſe a 21: BER 5 enen a 
ken der Bajonette, das Klirren geſchliffener Schäfte, gedämpftes Tan mufit 5 „ . er un 8 
Kommando und ſchweren Atem des Laufes. d . Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbild ung 
5 Ich gebe Feuer! 10,-20, 30, 40, 50 Schuß. Ich ſchreie Breslau und Gleiwitz. Königshütte. Am Mittwoch, den 26. Oktober, abends 7 Uht, 
Hurral“. Und tauſendfaches Echo entrang ſich der verwundeten Gleichbleibendes Werktagsprogram m findet im Volkshaus der erfte Vortragsabend ſtatt. Jeder Teil 
Erde. Verwirrung, Flucht, Angſt und Entſetzen bannte lähmend | 5,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; nehmer hat ſich durch Mitgliedsbuch feiner Kulturvereine oder 
fe; den Feind. 13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagstonzert; 13,45 Zeit, | Gewerkſchaft auszuweiſen. 
5 
Zwei berühmte Bücher ag . l 
5 7 3 & % 
5 | 5 > | illustrierte Weltgeschichte! 
. KARL MAR RR 1 
m 5 INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 5 s 
1 Das Ka Dital GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER H.G.WELLS | 
= Des Prodakti 5 das Käpftalı HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 0 0 
5 DER e e VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
3 Ungekürzte Ausgabe PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 
. IN 
A * POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH J 
ER OTFO WEININGER ton 
= Geschlecht AVAHBWAV KATOWICE 
; und Charakter ttı..» NAKLAD DRUKARSKI — — — | 

1 Eine prinzipielle Unters uchun a 
x SumGelbftanfertigen | 


| a Jeder Band in Ganzleinen 
nur 21. 6.25 


KATTOWITZER BUCNHDRUCKEREN 
UND VERLAGS-SP. AXC.. 3.MAIA12 


FÜR CAFES: HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 
in verſchlebenen Größen am Lager 


KAITOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS, S 0 EKA AKCYINA 


Geiatätliederhaller 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖEKA AKCVINA 
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Werb et ſtänd ig neue Leſer! Yerlans-S.Akt., l. J. Mala 12 


mit 53 ein- und mehrfarbigen 
und Bemalen von Tiefdruckbildern und einem 


L 5 8 kompletten historisch. Atlas 
ampen- , 
ſchirmen 


Kattowitzer Buchdruckerei 
empfehlen wir 


u. Verlags -S. A., 3. Maja 12 | 
Stoff⸗Malſtifte r 


Stoff⸗Deckfarbe 
Stoff⸗Laſurfarbe 
Poſitiv⸗Negativ⸗ 
Schablonen 
Schablonenpinſel 
Pergamentpapier 
Schablonenpapier 
in beſter Qualität 


Rattowitzer Bachdrockerei u 


allen Preislagen! 


Für die langen Abende 


Dieneuesten 
Geselischafis- 


„ 


und Beschaf- 
Heungs- Splele 
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